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Kaiſers Geburtstag.
„Ein deutſches Volk wünſcht heut' Dir Glück und Frieden,
Du Sproß aus hocherhabenem Geſchlecht.
Dir ſei ein ſchönes Herrſcherlos beſchieden
Wie Deine Väter, bleibe ſtets gerecht!

Der große Wilhelm mag Dein Vorbild bleiben,
Der mit des Volkes Beſten ging zu Rath,
Der ihnen oft ſich fügte ohne Sträuben,
Wie er, ſei erſter Diener Du im Staat.

Mit ſtarkem Arm' wie Dein erlauchter Vater
Das deutſche Reich, wenn's einſt in Nöthen, ſchütz'!

Hör' auf die Worte ehrlicher Berather.
Oft iſt ein Rath mehr als Armeen nütz.

„Ja, er wird einſt ganz ſeinen Vätern gleichen
Ertönte damals frei und froh der Ruf,
Als man verſöhnend Dich die Hand ſah reichen
Dem alten Kanzler, der Alldeutſchland ſchuf.

Zu geizen brauchſt Du nicht nach Feldherrnehren,
Du haſt Dich ſelbſt beſiegt Du biſt ein Held!
Doch gilt es einſt den argen Feind zu wehren,
Dann ſuche Ehren Dir im Schlachtenfeld!

In den weiten, ſchönen Gauen unſeres lieben deutſchen
Vaterlandes ſind heute aller Augen und Herzen gerichtet nach
Preußens königlicher Metropole. Jn dem ſagenumrauſchtenKönigsſchloß, auf welchem die Kaiſerſtandarte luſig im Winde

flattert, feiert inmitten der erlauchten Seinen Preußens König,
Deutſchlands Kaiſer ſeinen ſiebenunddreißigſten Geburtstag.
Und dieſe ſiebenunddreißig Jahre, wie ſind ſie doch ſo reich an
erhabenen, an ergreifenden, an ewig denkwürdigen Momenten
Prinz Wilhelm als Gymnaſiaſt in Kaſſel und als Student in
Bonn, Prinz Wilhelm im deutſchen Reichstage, ſich gegen die
Beſchuldigung vertheidigend, daß er nach kriegeriſchen Ehren
lechze, Prinz Wilhelm am Sterbebette ſeines verewigten Groß
vaters, des Kaiſers Wilhelm des Großen Kronprinz
Wilhelm am Schmerzenslager ſeines unvergeß-
lichen, edlen Vaters, des hochherzigen Kaiſers Friedrich Il.,
Kaiſer Wilhelm I. in St. Petersburg, Stockholm und Kopen
hagen, Kaiſer Wilhelm U. in der Wiener Hofburg, im
Quirinal und im Vatikan, Kaiſer Wilhelm I. auf dem
römiſchen Kapitol, auf der Akropolis zu Athen und am
goldenen Horn, Kaiſer Wilhelm II. bei der Königin Viktoria
von England und der tiefgebeugten verwittweten Kaiſerin
Eugenie, Kaiſer Wilhelm II. bei dem Flottenmanöver im Golf
von Neapel und auf dem herrlichen Manvverfelde bei der
ungariſchen Komitatsſtadt Güns, Kaiſer Wilhelm II. im
Kaiſer Wilhelms Kanal und bei der feierlichen Schluß-
ſteinlegung des ReichsgerichtsGebäudes, Kaiſer Wilhelm II. auf
den Schlachtfeldern um Metz und bei der Enthüllung des
Kaiſer Friedrich- Denkmals auf der blutigen Wahlſtatt zu
Wörth welch' unvergeßliche, weltgeſchichtliche Ereigniſſe!

Dem Wanderer gleich, der auf der Bergeshöhe ſo gern
den Blick rückwärts wendet nach dem Wege, welchen er durch
meſſen, pflegen wir auf den Höhen des Erdendaſeins Auge und
Herz ſo oft weilen zu laſſen in den entſchwundenen Tagen mit
ihren Freuden und ihren Leiden, mit ihren Sorgen und ihren
Hoffnungen. Und an dem Wiegenfeſte unſeres allgeliebten,
allverehrten Landesvaters, was könnte uns da wohl näher
liegen, was willkommener ſein, als dieſes reich geſegnet,
echt fürſtliche Leben an unſerem Geiſtesauge vorüberzuführen

Es war eine gar ernſte Zeit, da unſer ritterlicher Kaiſer
das Erdenlicht begrüßte eine Zeit, da der Stern der Habs
burger in Deutſchland immer mehr erblaßte, und man all
mählich zu der Erkenntniß gelangte, daß die Hohenzollern von
der göttlichen Vorſehung berufen waren die Jhrer aft in
unſerem Vaterlande, um welche bereits auf den ſchleſiſchen
Schlachtfeldern im vorigen Jahrhundert zwiſchen Oeſterreich
und Preußen ein erbitterter Kampf entbrannte, zu übernehmen

jene Zeit, da der damalige Prinz-Regent, der ſpätere
Kaiſer Wilhelm der Große, in Vertretung ſeines kranken
königlichen Bruders das Staatsruder ergriff und mit kurzer,
ſicherer Hand die Forderungen unſerer Tage, die unabweislichen
Jdeen, denen gegenüber ſich König Friedrich Wilhelm IV. müdeund
paſſiv verhielt, weil es eben nicht ſeine Ideen waren, als
Lebensbedingungen des Staates erfaßte, nicht weichend und
nicht nachgebend, ſondern frei lenkend. Einfache realiſtiſche,
aber unbeugſame Ziele lagen vor und wurden mit der uner-
bittlichen Stetigkeit verfolgt, die den großen Charakter zeigt,
und welche die Bürgſchaft des Erfolges in ſich trägt. Der
feſte, klare Aufbau des Rechtsſtaates, die Erhöhung Preußens
unter den Großmächten Europas und die deutſche Einigung,
das waren die leitenden Gedanken, die Schritt um Schrit zu
That und Leben reiften. Wohl dem Herrſcher, der zu einem
un Vorbilde aufblicken darf! Wilhelm der Große und

riedrich der Edle, ſie waren die Erzieher und die Lehr
meiſter unſeres Kaiſers, und die Saat, die ſie ausge treut
T wer könnte es in Abrede ſtellen hat tauſendfältige
Früchte getragen.

„Victoria ſteht auf Preußens alten Fahnen.
Wer die Victoria ſeine Mutter nennt,
Den großen Friedrich ſeinen edlen Ahnen,

Und eines tapferen Volkes Geiſt erkennt
Dem ſiteh'n der Zukunft ehrne Thore offen
Zu Macht und Ruhm, zu Glück, zu Lieb' und Hoffen
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So woll'n die Erſten wir mit Gottes Segen,
Du friſcher Zweig am Hohenzollernbaum,
In Deine Wiege unſere Gaben legen,
Ein Saatkorn, wachſend Dir mit Zeit und Raum
Des Volkes Lieb und Treu', ſein beſtes Gut,
Und wenn es gilt, das warme, preuß'ſche Blut!

Werd', wie des Vaters Vater, ſtark und bieder,
Dem Friedrich Wilhelm“ und dem „Friedrich“ gleich,
Der Ahnen Geiſt ſchau auf Dich ſegnend nieder
Und laſſe mit Dir wachſen Preußens Reich!
Laßt der Kanonen Schall im Ruf erſterben:
Hoch, dreimal hoch des Thrones jungem Erben

So hieß es in dem Prolog, der am 27. Januar 1859
unter unbeſchreiblichem Jubel des Publikums im Friedrich-
Wilhelmsſtädliſchen Theater zu Berlin geſprochen wurde. Undin der That, dieſe Wünſche Kud ebenſo glänzend und vollauf

in Erfüllung gegangen, wie die Worte des Dichters
„Laut durch das Land hinfliegt die Jubelkunde:
„Ein Erbe iſt geboren unſer'm Thron
Und tauſend Stimmen jauchzen in der Runde:

„Den hohen Eltern Heil, und Heil dem Sohn
Ja, Heil dem königlichen Elternpaare,
Ja, Heil dem HohenzollernAare,
Der einſt vom Fels zum Meer die Flügel ſchlägt
Und einſt der Erde ſchönſte Krone trägt.“

Die Frl. Adolphi und von Dobeneck waren des Prinzen
Wilhelm erſte Erzieherinnen und Pflegerinnen. Von Made-
moiſelle Dongé empfing er franzöſiſchen Unterricht; ſpäter
erlernte er die engliſche Sprache von Miß Archer, der nach-
maligen Vorſteherin des Victorig-Lyceums. Als der Prinz in
das ſchulpflichtige Alter trat, bekam er als Civilgouverneur den
jetzigen Geheimen Rath Profeſſor Dr. Hinzpeter, als Militär-
gouverneur Anfangs den Hauptmann v. Schrötter, ſpäter den
Premierlieutenont O'Danne und nach dem glorreichen Kriege
der Jahre 1870 und 1871 den Generalmajor v. Gottberg. Der
Unterrichtsplan richtete ſich genau nach dem Plane der preu-
ßiſchen Gymnaſien. Von ſeiner erlauchten Mutter wurde in
ihn der Keim zu allem Haben und Erhabenen gelegt. Mit
größtem Jntereſſe verfolgte der junge Prinz im Jahre 1870/71
die Kriegs und Siegesnachrichten, und nach dem Friedensſchluß
zog er als der jüngſte Offizier des deutſchen Heeres mit ſeinem
Großvater und ſeinem Vater an der Spitze der ſiegreichen
Truppen in die Hauptſtadt des deutſchen Reiches ein.

Am 27. Januar 1877 wurde Prinz Wilhelm achtzehn Jahre
alt und ſomit nach dem Hohenzollern'ſchen Hausgeſetz volljährig.
Am 1. Februar desſelben Jahres trat er in den praktiſchen
Militärdienſt ein. Nachdem er im Juli ſeine militäriſche
Prüfung beſtanden, begab er ſich in Begleitung des Majors
v. Liebenau nach Bonn, um an der dortigen Univerſität durch
zwei Jahre den für ſeinen Herrſcherberuf erforderlichen Studien
zu obliegen. Zehn Jahre lang bereitete er ſich auf ſeinen hohen
Beruf vor da berief ihn die Vorſehung auf den ruhmum-
kränzten Thron ſeiner Väter. Am 9. März 1888 ſtarb KaiſerWilhelm I., und 99 Tage ſpäter folgte ihm ſein edler Sohn,

Kaiſer Friedrich III. in die Todtengruft zum letzten Erden-
ſchlummer

„Der Kaiſer todt! Es fliegt die Trauerkunde
Durchs weite deutſche Reich von Haus zu Haus,
Und ſchwarze Flügel tragen ſie zur Stunde
Mit Windeseile in die Welt hinaus.

Allüberall, wo deutſche Herzen ſchlagen,
Vom Hochgebirge bis hinauf zur See,
Da weckt die Trauerkunde bitt'res Klagen,
Und durch die Seelen zuckt ein wildes Weh!

Feſt und zielbewußt ergriff Kaiſer Wilhelm U. kaum
29 Jahre alt, die Zügel der Regierung. Alles Große in
Kunſt und Leben iſt einfach von Natur. Es waren deshalb
nicht viele Gedanken welche der junge r mitbrachte ins
Regiment, aber der Mann der That hat aber nicht, wie der
Dichter, ſeine Luſt am Gedankenſpiel,
der Geſtaltung zur That. Was Kaiſer Wilhelm U.
erſtrebte und erſtrebt, das verkündete er urbi et orbi,
als er kurz nach ſeiner Thronbeſteigung im Purpurmantel
der Ritter vom Schwarzen Adler im Weißen Saale des Königs-
ſchloſſes zu Berlin inmitten der deutſchen Fürſten und der
Vertreter des deutſchen Volkes erſchien, mit den Worten „Jch
werde die gleichen Wege gehen, wie mein ver-
ewigter Großvater.“ Und wie gewiſſenhaft hat
unſer ritterlicher Kaiſer dies Verſprechen gehalten Kaiſer
Wilhelm II. wird, das wiſſen wir alle, das Erbe der Väter
bewahren und unabläſſig beſtrebt ſein, dem Deutſchen Reiche
neuen Glanz zu verleihen. Dies haben wir noch in den letzten
Tagen geſehen, als er durch ſein Telegramm an den Präſi-
denten der ſtammverwandten Boeren Republik die Welt be
lehrte, daß auch in fernen Welttheilen, wo deutſche Intereſſen
in Frage kommen, und wo es gilt, im Völkerverkehr Gerechtig
keit walten zu laſſen, in erſter Linie mit der deutſchen Machtzu rechnen ſt

Der Wunſch für den Kaiſer und König an
dem heutigen Feſt und Ehrentage iſt eine friedenvolle Regierung.
Wir e und vertrauen, daß das deutſche Schwert nicht für

ſondern an

remde Zwecke und für ziviliſatoriſche Träume gezogen wird.
ancherlei Wolken ſtehen gegenwärtig am politiſchen w

doch mögen ſie warten auf ein kommendes Geſchlecht. Ein
Staats und Fürſtenleben kennt keine völlig kampfloſe Zeit, aber

das wünſchen und vertrauen wir, daß der Lorbeer, der 5
überreich aufgeſchoſſen, auf Jahrzehnte hinaus von der Palm
des Friedens überſchattet werde. Dr. Heinrich Ruhe.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar nahm Sonnabend Vormittag das

Frühſtück bei der Kaiſerin Friedrich ein. Zurückgekehrt nad
dem Königlichen Schloſſe, hörte der Kaiſer die Vorträge der
Chefs des Geheimen Civil-Kabinets von Lucanus, des Chef
des Generalſtabes Graf von Schlieffen und des Chefs des
Militärkabinets von Hahnke. Um 12 Uhr Mittags begab ſich
der Kaiſer nach dem Königlichen Opernhauſe zur Probe von
lebenden Bildern. Abends um 6 Uhr wohnte er einem
Vortrage des Profeſſors Slaby in der Techniſchen Hochſchul.
zu Charlottenburg bet.

Zum Geburtstag des Kaiſers iſt auch in dieſer
Jahre eine große Zahl von Fürſtlichkeiten in Berlin anweſend
Außer den bereits dort weilenden Fürſtlichkeiten trafen Sonn
abend und Sonntag noch der Fürſt von Hohenzollern und der

Großherzog und die Großherzogin von Baden, die Landgräfin
und die Prinzeſſin Sibylle von deſſen der Erbgroßherzog und

die Erbgroßherzogin von Baden, der Herzog v. Sachſen-Cobur
und Gotha, der Könfg von Sachſen, Prinz Friedrich Auguſt
von Sachſen und Prinz Johann Georg von Sachſen, ferner
der Herzog und die Herzogin Friedrich Ferdinand zu Schleswig
HolſteinSonderburgGlücksburg, der Erbgroßherzog und die
Erbgroßherzogin von MecklenburgStrelitz, die von Anhalt, von
SachſenMeiningen und endlich der König und die Königin von
Württemberg und Prinzeß Pauline von Württemberg in der
deutſchen Reichshauptſtadt ein.

Fürſt Bismarck, der, wie gemeldet, am Geburtstage
Friedrichs des Großen, zuſammen mit vier Gelehrten zumſimmfähigen Ritter des Ordens pour le wérite für Wiſen
ſchaften und Künſte ernannt worden iſt, hat damit eine Aus-
zeichnung erhalten, welche vor ihm der große Schlachtendenker
Graf Moltke innehatte. Der Stratege, der auch als Mann
der Wiſſenſchaft in hohen Ehren ſteht, war für jenen Orden
ber Nachfolger des Königs Johann von Sachſen. Nach
Moltke's Tode wurden dem h ſoren Kriegsminiſter Verdy du
Vernois die Jnſignien verliehen.

Als Nachfolger des Hanſeatiſchen Geſandten
Dr. Krüger wird neuerdings neben dem Senator Br. Klügmann
der Lübecker Rechtsanwalt Dr. Fehling vielfach genannt.

Der bisherige preußiſche Geſandte am heſſiſchen Hofe Graf
von Dönhoff Freiherr von Krafft iſt, wie jetzt amtlich gemeldet
wird, von dieſem Poſten abberufen und unter Verleihung des
Kronenordens erſter Klaſſe ſeinem Antrage gemäß in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt worden.

Die konſervative Fraktion des Reichstages wird
ſich wie wir hören, mit dem Falle Plötz nicht beſchäftigen,
da ſie vollſtändig auf Seiten des Herrn von Plötz ſteht und
es jenen Herren, die nach einer Notiz des „Berliner Tagebl.“
den Konſervativen eine andere Richtung zu geben beabſichtigen,
überläßt, ihrerſeits die Konſequenzen zu ziehen. Weitere in
der Sonnabend Sitzung des Reichstages bekannt gewordene
Mittheilungen über die Unterredung zwiſchen dem Frhrn. von
Manteuffel und Herrn von S merſtein beſtätigen,
daß die Unterredung vom Landwirthſchaftsminiſter ſelbſt
veranlaßt war und den Zweck hatte, die Angriffe gegen die
konſervative Partei zurückzunehmen und ſie als durch
Zwiſchenrufe veranlaßt hinzuſtellen. Bei dieſer Gelegenheit ſei
auch erwähnt, daß am Tage vor der Berathung des Antrages
Kanitz eine Miniſterſitzung ſtattgefunden hat, in der beſchloſſen
wurde, daß ſeitens der Regierung ohne jede Schärfe ein
ablehnender Standpunkt eingenommen und begründet werden
ſolle. Mit dieſer Thatſache iſt die vom „Berliner Tageblatt“
aufgetiſchte und von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
in nicht officiöſen Lettern beſtätigte Meldung unvereinbar, daß
der Kaiſer dem Freiherrn von Hammerſtein für die Rede
ſeine Anerkennung ausgeſprochen haben ſoll.

Angeſichts der fortgeſetzten inſolenten Schul-
meiſtereien der engliſchen Preſſe gegenüber Deutſchland,
zumal angeſichts der dreiſten Entſtellung des „Standard“, daß
nicht England, ſondern Deutſchland wegen ſeiner geographiſchen
Lage die Rolle des Staates zufalle, der in Europa zu
Frieden und Nachgiebigkeit gezwungen ſei, führen
die Hamburger Nachrichten“ aus, derartige Ver
drehungen hätten zur Folge, daß ſich in Deutſchland
naturgemäß der politiſche Unwille gegen England
immer mehr vertiefe und der Wunſch, daß Eng-
land demnächſt einmal eine gründ liche Belehrunüber die wahre Beſchaffenheit ſeiner Macht empfange, ſig

immer weiterer Kreiſe bemächtige. Deutſchland habe in Folge
ſeiner geographiſchen Lage die Pflicht, ſo ſtark als möglich zu
ſein um nicht allein den Frieden zu bewahren ſondern ihn
auch erzwingen zu können. Dieſe Macht beſitze England nicht.

Wie die „NationalZtg.“ wiſſen will, hat der Bundes-
rath in ſeiner Sitzung am Donnerſtag Nachmittag den Be
chluß des Reistages vom 16. Februar 1895 in der

ährungsfrage abgelehnt. Dieſer Beſchluß lautete bekanntlich:
„An die verbündeten Regierungen das Erſuchen zu richten,dieſelben wollen baldthunlichſt Einladungen zu einer Münz-

Konferenz ergehen laſſen behufs internationaler Rege-
lung der Währungsfrage.“

Vor der Annahme des Antrages, der von 210 Mitgliedern
unterzeichnet war und die mit ſehr großer Mehrheit e
hatte der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe folgende Erklä-
rung abgegeben
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„Ohne unſerer Reichswährung zu präjudiziren, muß man dochzugeſtehen, daß der en Werthunterſchied zwiſchen den
beiden Münzmetallen auch auf unſer Erwerbsleben eine nachtheilige
Wirkung ausübt. Jm weiteren Verfolg des Gedankens, welcher
ur Einberufung der Silberenquetekommiſſion geführt hat bin ichdeshalb geneigt, mit den verbündeten Regierungen in Erwägung

zu ziehen, ob mit anderen an der Bewerthung des Silbers we-
ſentlich betheiligten Staaten in einen freundſchaftlichen Meinungs-
austauſch über gemeinſchaftliche Maßregeln zur Abhilfe eingetreten
werden könnte.“

Beſtätigt ſich die Nachricht der „NationalZtg.“, ſo würden
die damals in Ausſicht geſtellten Erwägungen alſo zu dem Er
gebniß geführt haben, daß Einladungen zu einer Münzkonferenz
von Deutſchland nicht erlaſſen werden. Uebrigens hatte der
Abg. Dr. Barth den Reichskanzler in der Reichstagsſitzung vom
Donnerſtag über den Stand der interpellirt und die
Antwort erhalten, daß eine Auskunft im Augenblick noch nicht,
aber bald thunlich ſein werde. Die Entſcheidung wäre alſo
nur wenige Stunden nach dieſer Jnterpehation erfolgt.

Parlamentariſches.
Das bürgerliche Geſetzbuch. Wie wir vernehmen, gehen die

Anſichten der konſervativen Partei jetzt dahin, daß entweder das ganze
bürgerliche Geſetzbuch oder doch die ſtrittigen Punkte einer Kom
miſſion überwieſen werden. Abgeordneter von Buchka, der zu
den ſachkundigſten Beurtheilern gehört, iſt derſelben An-
ſicht. Der Senioren-Konvent iſt am Sonnabend
gleichfalls zuſammengetreten, um die Geſchäftslage zu berathen.
Ueber die geſchäftliche Behandlung des Bürgerlichen Geſetzbuches
gingen die Meinungen auseinander. Auf der einen Seite befür-
wortete man, die erſte Leſung dieſes Entwurfs bereits am
Donnerstag (30. d. M.) ſtattfinden zu laſſen. Die Mehrheit ent-
ſchied ſich jedoch, wie uns ein parlamentariſcher Berichterſtatter meldet,
dafür, das Bürgerliche Geſetzbuch am Montag, 3. März, auf die
Tagesordnung zur erſten Berathung zu ſtellen.

Ein parlamentariſcher Abend beim Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe wird Anfang Februar, vorausſichtlich am 4., ſtatt-
finden, es dürften zu demſelben etwa 350 Perſonen geladen werden.

Die Nachricht, der Abg. v. Kardorff beabſichtige Dr. Barth
u fordern, iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen. Herr von
ardorff erklärt, zu einer ſolchen Forderung auch nicht den

mindeſten Anlaß zu haben und es Herrn Barth zu überlaſſen, wie
er ſich mit der ihm zutheil gewordenen Antwort abzufinden gedenkt.

In der Börſenkommiſſon des Reichstages begann am
Sonnabend die Berathung über den Abſchnitt betr. Feſtſtellung des
Börſenpreiſes und des Maklerweſens. Es gelangt ein Antrag Hamp
87 Annahme, wonach bei Waaren oder Werthpapieren deren
Börſenpreis amtlich feſtgeſtellt wird, die Feſtſtellung für Kaſſa- und
Zeitgeſchäfte durch den Börſenvorſtand erf olgt, ſoweit die Börſen
ordnung nicht die Mitwirkung von Vertretern anderer Berufszweige
vorſchreibt. Ein Antrag Bachem, wonach die Kurzffeſtſtellung unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden ſoll, wird angenommen ein
weiterer Antrag deſſelben Abgeordneten, daß die Verhandlungen über
die Kursfeſtſetzung geheim zu halten ſind, abgelehnt. Nächſte Sitzung
Donnerstag.

England.
Eine unglaubliche Nachricht

wird aus London in folgendem Wo tlaut verbreitet „Jm hieſigen
„Atheneum“, dem älteſten und vornehmſten deutſchen Klub, wird in
dieſem Jahre das gewohnte Klub-Feſteſſen zu Ehren des Ge
burtstages des deutſchen Kaiſers nicht ſtattfinden.
Eine Anzahl von Mitgliedern hat nämlich an den Vorſtand des
Klubs ein Schreiben gerichtet daß, wenn von dem Klub-
vorſtand eine offizielle Aufforderung durch Rundſchreiben
zur Theilnahme an dem Kaiſermahl im Klub erlaſſen werden ſollte,
wie dies in früheren Jahren immer geſchehen, 30 bis 40 der Mit-
glieder ihren ſofortigen Austritt anzeigen würden. Daraufhin ſoll
man, wie es heißt, von einer Abhaltung des offiziellen Kaiſermahles
Abſtand genommen haben.

Wir haben bisher unter den Nachrichten aus dem Anslande
über die bevorſtehende Feier des kaiſerlichen Geburtstages ver-
eblich nach der ſonſt üblichen Feier aus London geſucht.
rotzdem hoffen wir noch, daß dieſe die deutſche Ehre

ſo ſtark brandmarkenden Mittheilungen ſchleunigſt eine
Berichtung folgen möchte. Sollte dieſe Hoffnung täuſchen und die
Sache wirklich wahr ſein, ſo erwarten wir wenigſtens die Veröffent-
lichung der Namen dieſer Jammerſeelen, die 25 Jahre nach der
Gründung des Deutſchen Reiches nicht den Muth finden, ihren Kaiſer
zu ehren und ſich zu ihm zu bekennen. Das deutſche Volk hat ein
Recht, zu wiſſen, wer ſeinem Namen in Deutſchland Schande macht,
und hier iſt es um ſo nothwendiger, als gerade das engliſche Volk
für ſolche erbärmliche nationale Geſinnungsloſigkeit das einzig richtige
Gefühl hat, nämlich eine gründliche Verachtung.

Frankreich.
Jn den Kammercouloirs

ſpielte ſich am Sdnnabend eine bewegte Szene ab. Der Senator
Garan de Balzan, den der Journaliſt Papilland in der „vLibre
Parole“ einen „Vieux Goujat“ nannte, traf Papilland und ohrfeigte
ihn. Papilland ſchrie „Jch ſchlage nicht zurück weil Sie ein Greis
ſind!“ Papilland brachte dann eine Klage bei der Quäſtur ein, doch
verweigerten die Quäſtoren deren Annahme, da Garau des Juris-
dijtion des Senats unterſtehe. Hierauf ſandte Papilland dem Senator
ſeine Zeugen, den Deputirten Vivian und den Redakteur Turſt von
der „Petite Republique“.

Jtalien.
Die Vertheidiger von Makalle gerettet.

Bis zur letzten Patrone haben die Helden von Makalle gekämpft,
bis zum letzten Tropfen Waſſer ausgedauert ehe ſie auf die ehren-
hafteſten Bedingungen hin, die abſolut keinen Augenblick mehr halt-
bare Poſition geräumt haben. Oberſtlieutnant Galliano läßt in Makalle
nichts zurück als den Ruhm der italieniſchen Waffen und den ge-
waitigen Eindruck den ſeine und ſeiner Genoſſen Tapferkeit den
wilden und zahlreichen Horden der Abbeſſynier mitgebracht. Wenn
er auf Grund eines Abkommens den befeſtigten Ort verläßt, ſo iſt
der Vertrag ein höchſt ehrenvoller für den muthigen Mann und ſeine
Erzwingung wohl geeignet, das Preſtige Jtaliens in Abeſſynien zu
ſteigern. So faßt man die Dinge in der ganzen Welt auf natürlich
vor Allem im Vaterlande Galliano's, wo man große Hoffnungen an
die Nachwirknng der Vorkommniſſe ſetzt. Sicher iſt, daß Galliano
mit allen ſeinen Leuten, eſunden und Verwundeten, mit
Sack und Pack, mit Waffen und Feldzeichen auf Adagahamus mar-
ſchirt. Nach einer geſtrigen Meldung der Agenzia Stefani aus
Maſſauah wurde dort die Nachricht von der Befreiung Galliano's
und ſeiner heldenhaften Soldaten in der ganzen Kolonie mit unbe
ſchreiblichem Jubel begrüßt. Das Ereigniß wird hier umſomehr als
bemerkenswerth beurtheilt, als Menelik durch Vermittelung Felter's
der Garniſon von Makalle freien Abzug mit Waffen Munition
und Kriegszubehör angeboten hatte. Jn ganz Italien aber erweckt
die Erlöſung der Helden von Makalle lebhafte Begeiſterung. Das
Publikum reißt ſich um die Extrablätter der Zeitungen welche die
neueſten Nachrichten veröffentlichen.

Rußland.
Deutſch freundliche Stimmungen.

Die „Pol. Corr.“ beſtätigt aus Petersburg, daß die Botſchaft
und die verſchiedenen Anſprachen des Kaiſers Wilhelm II. anläßlich
des Reichsjubiläums in den maßgebenden politiſchen Kreiſen der
ruſſiſchen Hauptſtadt eine ſehr beifällige Beurtheilung erfahrenhaben. Jn den Aeußerungen der den Organe der
ruſſiſchen Preſſe ſei bei dieſer elegenheit die That
ſache hervorgetreten, daß das Vertrauen, welches man in
Rußland, in der öffentlichen Meinung, ſowie in den amtlichen Kreiſen

ſeit einiger Zeit der deutſchen Politik entgegenbringt, ſich immer mehr
befeſtigt. Man ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß der deutſche
Kaiſer und ſeine Regierung von dem aufrichtigen Wunſch nach Er
haltung des Friedens erfüllt und vollſtändig bereit ſeien, hierzu mit
allen möglichen Mitteln beizutragen, wie dies auch in der
Haltung Deutſchlands in Bezug auf die oſtaſiatiſche, ſowie auf die
armeniſche Frage zu Tage getreten ſei.

Dentſcher Reichstag
Die zehn Leute, die ſich am Sonnabend im Reichstage

uſammengefunden hatten, um den Haushalt des Reichsamts
es Jnnern zu berathen, unterhielten ſich zunächſt über Fiſch-

fang. Frhr. Heyl von Herrnsheim und Prinz Schönaich-Caro
lath, der Vizepräſident des Deutſchen Fiſchereivereins, klagten
über den Rückgang der Fiſcherei im Rhein. Der Salm- und
Lachsfang hätte namentlich am Oberrhein ſchon faſt ganz auf-

egeben werden müſſen, und bei der Fiſchereikonvention die wir mitHolland geſchloſſen, hätten wir wieder einmal den Kürzeren ge

zogen. Die Holländer hätten den Nutzen, wir den Schaden.
Dem widerſprach Staatsminiſter v. Bötticher. Die Holländer
ſagten, daß ſie übers Ohr gehauen ſeien und wollten keine

ugeſtändniſſe machen. Man dürfe alſo keine Kündigung des
zertrags wagen. Während dieſer mehr familiären Aus-

einanderſetzung waren noch einige Abgeordnete hinzugekommen
und man machte ſich nun mit vereinten und verſtärkten Kräften
an die Frage der Reviſion der Alters- und Jnvaliditätsverſicherung,
bei der die Sozialdemokraten die Altersgrenze auf 60 Jahre
herabſetzen wollten, was dem Reiche etwa 755 Millionen koſten
würde. Das Zentrum hingegen gab der Regierung zu er-
wägen, auf eine der Erhebung der Beiträge,
auf Erhöhung der Jnvalidenrente und auf eine Fürſorge für
Wittwen und Waiſen hinzuwirken. Herr v. Boetticher meinte
nicht mit Unrecht, daß derartige Anträge unnütz ſeien, da die
Regierung, wie man doch durch die Novemberkonferenz wiſſe,
in den Erwägungen mitten drin ſtecke und alſo keiner An-
regung von außen bedürfe. Neues wurde in der Debatte, die
zum Theil eine faſt wörtliche Wiederholung der vor-
jährigen Reden über dieſen Gegenſtand darſtellt, wenig
vorgebracht. Neu im Reichstage war nur der Vorſchlag
des Abg. Gamp, die Beiträge durch eine Salzſteuer für dieArbeitnehmenden und einen Zuſchlag zur Grundſteger für die

Arbeitgeber aufzubringen. Den Beifall ſeiner Fraktion fand
Gamp mit dieſem Vorſchlage nicht Herr von Kardorff ſchüt-
telte den Kopf, und Herr v. Stumm beeilte ſich zu bemerken,
daß Herr Gamp nur für ſeine eigne Perſon geredet habe.
Den. Schluß der Sitzung füllte der Proletarier aus dem Eulen-
gebirge, Herr Kühn-Langenbielau mit einer uferloſen Rede aus,
die ihm ſehr gut, dem Hauſe aber ſehr wenig gefiel. Man
rief Schluß! Schluß aber Herr Kühn ſpann ſeinen Faden er-
barmungslos zu Ende. Endlich machte aber auch er Schluß
und das Haus beeilte ſich, die Vertagung auszuſprechen
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24. Sitzung vom 25. Januar.
Eingegangen Das Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetz

buch nebſt Materialien.
Die Berathung des Etats des Reichsamts des Jnnern

wird fortgeſetzt bei Abſchnitt Allgemeine Fonds. Bei Titel „Unter-
ſtützung für den deutſchen Fiſchereiverein zur Förderung der künſt-lichen Fiſchzucht beklagt

Abg. Heyl v. Herrnsheim (natl.) den Rückgang der Fiſchzucht
im Rheingebiet. Beſonders der Salmfang ſei ſtark zurückgegangen.
Die Schuld liege hauptſächlich an den Holländern, welche, um ein
Bild aus dem Jagdweſen anzuwenden, an den Wechſeln ſäßen.

Staatsſekretär v. Boetticher: Der Vertrag mit Holland vom
Jahre 1885 hat uns davor ſchützen ſollen, daß der Salmfang ledig-
lich in den Niederland n ſtattfinde. Wir haben den Vertrag nicht
gekündigt wegen der Vortheile, die er bietet. Jm niederrheiniſchen
Gebiet hat der Salmfang zugenommen, hier ſind im letzten Jahre
23 000 Lachſe mehr gefangen worden als im Durchſchnitt in den
Jahren 1870 bis 1880. Weitergehende Konzeſſionen als bisher
machen uns die Niederländer keinesfalls. Bei Aufhebung des jetzi-
gen Vertrags würden uns die Niederländer jedenfalls den Lachs ganz
wegfangen.

Abg. Prinz Carolath: Holland habe das größte Intereſſe an
unſerer Fiſchzucht, denn im Moment, da wir letztere einſtellten, habe
Holland keine Lachſe mehr. Eine Reviſion des Vertrages wäre unter
ſolchen Umſtänden wohl zu erzielen.

Staatsſekretär v. Boetticher hebt hervor, daß nach Angabe des
Präſidenten des Fiſchereivereins ſich der Lachsfang im Niederrhein
ſehr gehoben habe.Ver Titel wird bewilligt.

Bei dem Titel Förderung der Hochſeefiſcherei trägt Abg. Metzger
(Soz.) eine Veröffentlichung der Verwendung des Fonds an und der
veziehentlichen Grundſätze

Staatsſekretär v. Boetticher Wir warten die Anträge der Jn-
terefſenten ab und prüfen dieſelben ſodann auf ihre Zweckmäßigkeit.
Wir geben Darlehen an Genoſſenſchaften und einzelne Fiſcher, wobei
wir allerdings zuweilen auch Verluſte erleiden.

Der Titel wird genehmigt.
Vei dem Titel Unterhaltung deutſcher Poſtdampferverbindungen

hält Abg. Dr. Hahn (natl.) ſeine vorjährigen Klagen über die
Ueberanſpannung der Offiziere des Norddeutſchen Lloyd und über
deren unzulängliche Beſoldung trotz des Dementis des Norddeutſchen
Lloyd aufrecht.

Bei dem Titel Zuſchuß des Reiches zu den Jnvaliditäts- und
Altersrenten beantragen die Abg. Auer und Genoſſen (Soz.)
eine Reſolution dahin, daß ſchon das vollendete 60. Lebensjahr An
ſpruch auf Altersrente gewähre, ſowie, daß Jnvalidenrente erhalte,
wer wegen ſeines körperlichen oder geiſtigen Zuſtandes nicht mehr
in ſeinem Beruf die Hälfte ſeines durchſchnittlichen Jahresarbeits-
Verdienſtes der letzten drei Jahre zu erwerben vermöge.

Dagegen beantragen die Abgg. Hitze und Genoſſen
(Zentr.) eine Reſolution, betr. Anſtellung von Erwägungen darüber,
wie weit 1) eine Vereinfachung und Erleichterung der Voraus-
ſetzungen zum Bezug von Alters- und Jnvaliditätsrente, ſowie eine
zweckmäßigere Verbindung der Kranken und Jnvaliditätsfürſorge,
2) eine Erhöhung der Jnvaliditätsrente namentlich in Bezug auf
Berückſichtigung unverſorgter Angehöriger, 3) eine Einbeziehung der
Wittwen und Waiſenfürſorge nöthig und zweckmäßig ſei.

Abg. Brühne (Soz.) beſchwert ſich darüber, daß zu der Kon-
ferenz wegen Aenderung der Verſicherungsgeſetzgebung kein Arbeiter
zugezogen ſei. Eine Herabſetzung der Altersgrenze für den Alters-
rentenanſpruch auf 60 Jahre ſei unerläßlich, denn ein Fabrikarbeiter
ſei mit 60 Jahren abgearbeitet. Keineswegs dürfe man den Alters-
rentenempfängern, die noch arbeiten könnten, den Betrag der Rente
vom Lohne abziehen, wie dies ſogar bei der Eiſenbahnverwaltung
geſchehe. Die Altersrente ſei ja auch viel zu niedrig. Der Anſpruch
auf Jnvaliditätsrente müſſe ſchon dann vorhanden ſein, wenn der
Arbeiter nicht mehr wie die Hälfte (ſtatt jetzt des früheren Jahres
Arbeitsverdienſtes zu erwerben vermöge. Dies im Verein mit der
Erhöhung der Alters- und Jnvaliditätsrente werde zwar 14 bis 15
Millionen Mark koſten, aber was bedeute das angeſichts unſerer
großen Aufwendungen für militäriſche Zwecke.

Abg. Hitze (Zentr.): Daß die Verſicherungsgeſetze einer Re
viſion, beſonders einer Vereinfachung bedürfen, darüber ſind wir Alle
einig. Auf den Beſchäftigungsnachweis können wir jetzt wohl ver
zichten. Kleinliche Berechnungen, wie ſie heute bei den Verſicherungs-
anſtalten vorkommen, wenn es ſich um Feſtſtellung der Erwerbs-
unfähigkeit handelt, ſollte man fallen laſſen. Wenn aber die Vor
ſchläge des Vorredners durchgingen, müßten die Beiträge verdoppeltwerden, und das geht nicht. 3 kann mich auch nicht entſchließen,

heute ohnehin mühſam durchſchlagen,
lters- und Jnvaliditätsverſicherung zu

die kleinen Handwerker, die ſi
noch durch die obligatoriſche itsver
belaſten. Nothwendig iſt eine höhere Rente für die s r Arbeiter,
die ſchon im mittleren Alter invalid werden, und deshalb noch Fran
und Kinder zu verſorgen haben, daher unſer zweiter Vorſchlag.
Namentlich wünſchen wir aber auch Einbeziehung der Wittwen und
Waiſen in die Fürſorge. Das erfordert allerdings auch höhere Bei-
träge, aber wer die Arbeiter kennt, weiß, wie ſehr gerade die Sorge
um die Wittwen und Waiſen auf ihnen laſtet.

Staatsſekretär v. Bötticher: Schon bei der erſten Leſung des
Etats habe ich mich von dem Stande einer allgemeinen Reviſion
unterrichtet. Fehler beſtehen in der Verſicherungs- Geſetzgebung und
wir ſind bemüht, ſie zu verbeſſern. Die Krankenverſicherung haben
wir bereits revidirt; über Reviſion des Unfallgeſetzes iſt bereits eine
Vorlage im Bundesrath und wir ſind auch bereit, die Alters und
Jnvaliditätsverſicherung zu verbeſſern. Bei der Konferenz
handelte es ſich vornehmlich um verſicherungstechniſche Fragen
und dabei konnten uns wohl die Arbeiter nicht viel nützen
ſobald erſt eine Vorlage ausgearbeitet iſt, ſoll ſie den Arbeitern
unterbreitet werden. Gleich nach der Konferenz habe ich dem
preußiſchen Staatsminiſterium neue Vorſchläge zugehen laſſen betr.
Reviſion des Altersverſicherungsgeſetzes allein und betreffend des
Allgemeinen der Zuſammenlegung. Alles, was die Reſolution Hitze
anregt, wird bei der weiteren v m unſerer Vorſchläge zur Be
ſprechung und nach Maßgabe der öglichkeit zur Ausführung
kommen. Wir würden den Arbeitern gern die in dem Antrage
Auer geforderten Wohlthaten zugänglich machen, aber die Beiträge
müßten dann um hundert Prozent erhöht werden und das würde
namentlich für die Landwirthſchaft unmöglich ſein. Wenn ihnen auch
eine ausgearbeitete Vorlage in dieſer Seſſion noch nicht zugehen kann,
ſo wird man ſich doch wenigſtens ſchon im Bundesrath über die Ziele
der Reviſion klar werden.

Abg. von Stumm (Rp.) bezeichnet die Forderungen der Reſo
lution Äuer für undurchführbar, für keineswegs arbeiterfreundlich und

als einen Schlag in's Waſſer. Auf die Altersverſicherung lege er
überhaupt nur geringeren Werth, wegen der UnterſtützungsVer
pflichtungen der Kinder. Gingen die Wünſche dieſer Reſolution
Auer durch, ſo würde ein Renten- Empfänger im Verein mit dem,

was er noch hinzu verdient, womöglich mehr haben, als er vorher
verdient hat, und das könne man den Kameraden, die das Geld
aufbringen müßten, nicht zumuthen. Auch gegen die Wittwen und
Waiſen-Verficherung ſpräche die Nothwendigkeit höherer Beiträge,
zumal was Handwerk und Landwirthſchaft anlange. Wolle man
Wittwen und Waiſen Verſorgung wie er ſelbſt es ja auch immer
empfohlen habe, dann auf dem Wege wie bei den Knappſchafts
genoſſenſchaften. Da laſſe ſich Alles vereinigen. Es gehe das nur
ſo, daß man die Jnduſtrie, die Fabrikbetriebe, aus den anderen Er

werbszweigen herausſondert, denn hier allenfalls könnten die Arbeiter
die höheren Beiträge zahlen. Redner bemerkt u. A. noch, daß unſere
Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Auslande in der Disziplin
liege, welche der Unternehmer bei uns noch hinſichtlich der Arbeiter

abe.
Abg. Schmidt- Elberfeld (fr. Vp.) Verbeſſerungen der Sozial

geſetzgebung will jeder, nur über die Richtung und den Umfang gehen
die Anſichten auseinander. Die Nichtzuziehung von Arbeitern bei
den Konferenzen war kein Fehler, denn Arbeiter- Intereſſen kamen

nicht in Frage. Bei jeder Reform bleibt zu beachten, daß die Ar
beiter Rechte gewonnen haben, die ihnen nicht geſchmälert werden
dürfen. Vor jeder Reform müſſen wir erſt eingehende Berechnungen
anſtellen. Mit Erhöhung der Renten und Ausdehnung der Ver
ſicherung auf die Wittwen und Waiſen Unterſtützung find wir im
Prinzip alle einverſtanden, es fragt ſich nur, woher die Mittel ge
nommen werden ſollen.

Abg. Hofmann-Dillenburg (Hosp. d. Ntl.): Der Grundgedanke
einer Erweiterung der Sozialgeſetzgebung iſt gut, wir ſtimmen ihm
bei; allein die Ausführung macht Schwierigkeiten. Will man keine
Erhöhung der Beiträge, ſo fragt es ſich: Woher die Mittel nehmen
Der Antrag Hitze iſt uns ſymphatiſch, wir werden demſelben zuſtimmen.

Abg. Schall (konſ.) Auch uns kommt es darauf an, daß eine
Erhöhung nur inſoweit ſtattfindet, als eine Beitragserhöhung nicht
nöthig iſt, denn die Landwirthſchaft, die freudig für die Geſetze
eingetreten iſt, kann eine weitere Belaſtung nicht ertragen. Es muß
auch vermieden werden, daß Leuten, die ihre Verpflichtungen gewiſſen
haft erfüllt haben, wegen formeller Bedenken die Rente vorenthalten
wird. So iſt mir ein Fall bekannt geworden, wo ein altes Mütter
chen, das ſich mühſam die Beiträge abſparte, ſchließlich die Rente
nicht bekam, weil ſie nicht als Arbeiterin, ſondern als Kleingewerbe-
treibende erachtet wurde. (Hört, hört! rechts.) An Arbveiterfreund
lichkeit ſtehen wir den Sozialdemokraten nicht nach.

Abg. Gamp (Rp.): Das Verhalten der Sozialdemokratie gegen
über der Sozial geſetzgebung iſt widerſpruchsvoll erſt ſollen nur
ſelten Arbeiter 70 Jahre alt werden dann ſoll vielen 70 jährigen
Arbeitern in den Staatswerkſtätten der Lohn und die Jnvaliden-
Rente gekürzt werden. Eine neue Vorlage müſſe vor allen
Dingen für eine gleichmäßige Vertheilung der Laſten auf

die verſchiedenen Landestheile ſorgen; heute ſind dieſe
Laſten anz auffallend ungleich. Ob die Arbeiter zuhöheren Beiträgen geneigt ſein werden, ſcheint mir Zweifelhaft

Beſſer wäre es, die Koſten durch eine beſondere Steuer aufzubringen
und damit die Arbeiterbeiträge ganz zu beſeitigen. Will man das
Tabaksmonopol nicht, ſo wäre eine höhere Salzſteuer zu empfehlen.
Durch eine derartige Steuer würde man auch die Millionen den
Arbeitern zuwenden können, die heute für unnöthige Verwaltungs-
koſten für Cartonaufbewahrungshäuſer 2c. ausgegeben werden.
Außerdem würden die Zuſtändigkeitsſtreitereien der Genoſſenſchaften
aufhören. Zu dem vom Abgeordneten Hitze vorgeſchlagenen Umlage
verfahren überzugehen, möchte ich entſchieden abrathen. Das Be
denkliche der l Spezialgeſetzgebung liegt darin, daß der kleine
Handwerker und Bauer die Beiträge für ſeine Arbeiter zahlen muß,
während er ſelbſt für ſein Alter nicht zu ſorgen in der Lage iſt.

Abg. Kühn (Sozd.). Die Salzſteuer iſt eins Culturſtaates un
würdig, man ſollte ſie aufheben, denn es iſt für viele Arbeiter ge
Butter und Schmalz. (Sehr richtig). Herr Schall iſt in ſeinem Wahl
kreiſe nur mit einer geringen Mehrheit gegen den Arbeiter-Candidaten
gewählt. Wenn ſeine Anſichten unter den Arbeitern bekannt werden,
dann dürfte er kaum wiedergewählt werden. Der Centrums- Antrag
iſt nicht Fiſch, nicht Fleiſch wir halten deshalb an unſerem Antra
feſt. Redner legt dann noch ausführlich dar, daß die ganze Sozial

von einer wenig arbeiterfreundlichrn Geſinnung getragen werde.
an fürchtet heut ſchon in weiten Kreiſen, daß eines ſchönen Tages

die ganzen zu ſozialpolitiſchen Zwecken zuſammengebrachten Summen
zu Kriegszwecken verwendet werden könnten.

t Dr. Hitze (Ctr.) polemiſirt mit dem Vorredner und weiſt
namentlich deſſen Beſchuldigung mit Entrüſtung d daß das
Centrum lediglich aus Wahlrückſichten Sozialpolitik treibe.

Die Debatte wird darauf vertagt.
Perſönlich bemerkt Abg. v. Stumm, daß Herr Gamp ſeine

Steuervorſchläge nicht namens der Fraktion, ſondern nur für ſeine
Perſon gemacht habe.

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr Fortſetzung der ſoeben abge
brochenen Debatte und Gewerbe-Ordnungs-Novelle.

Heer und Marine.
Der bayriſche Kriegsminiſter erließ eine Verfügung wegen

der Sonntagsruhe für die Truppentheile, wonach
Dpin an Sonntagen lediglich Dienſtappell abzuhalten iſt.
Die Mannſchaften dürfen zu keiner anderen Arbeit angehalten
werden. Sämmtliche Appelle und andere Dienſtverrichtungen müſſen
am Sonnabend Nachmittag erfolgen, an welchem der Dienſt ent-
ſprechend zu kürzen iſt. Die Cantinen haben während der Vor-
mittagsgottesdienſte am Sonntag zu ſchließen, die Militärbureaux
ſich auf Erledigung der dringendſten Geſchäfte zu beſchränken.

Bei den nächſten Kaiſermanövern wird dem Vernehmen
des „Hann. Kur.“ nach der Kaiſer kein Armeekommando übernehmen,
ondern e auf die Rolle eines oberſten Schiedsrichters beſchränken.
ls Geh Calete ihm in dieſer Hinſicht der Chef des Generalſtabes

Graf v. Schlieffen zur Seite ſtehen.
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Telegramme.
Je 27. Januar. Jn Jllowo Kreis Grabow) ſind die

ſchwarzen Pocken ausgebrochen. Der Ort wurde ſofort abge
ſperrt und entſprechende Maßregeln getroffen. Sämmtliche
Perſonen ſind geimpft worden.

London, 27. Januar. Der Kreuzer „Bleebeym“, der
ſchnellſte der engliſchen Flotte, iſt geſtern von Portsmouth ab
gegangen mit dem Befehl, nach Madeira zu gehen um die
Leiche des Prinzen Battenberg zu übernehmen und nach Eng
land zu bringen.

Paris, 27. Januar. Auf der deutſchen Botſchaft fand
anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm ein Empfangs
abend ſtatt, zu welchem zahlreiche Vertreter des diplomatiſchen
Korps, darunter die Vertreter Oeſterreich-Ungarns, Jtaliens,
Spaniens, Griechenlands und der F ſowie ſämmtliche hoch
ſtehende Perſönlichkeiten der deutſchen Kolonien erſchienen waren.
Um Mitternacht verſammelten die Feſttheilnehmer im Ballfeſt
ſaale. Graf Münſter trank auf das Wohl des Kaiſers und
brachte ein dreifaches Hoch aus, in welches die Anweſenden be
geiſtert einſtimmten.

Rom, 27. Jan. Der König unterzeichnete ein Dekret,
velches für Erythrea und das dazu gehörige Territorium den
Kriegszuſtand erklärt und den Truppen entſprechende
Intentionen und Vollmachten ertheilt. Der „Tribuna“ zu-

folge hat Galliano vor dem Verlaſſen Makalles die Feſtungs-
werke zerſtört.

Madrid, 27. Januar. Der Miniſterrath wird ſich morgen
mit der Schaffung eines Einfuhrzolles für Cuba beſchäftigen.

Einer Depeſche aus Cuba zufolge leidet Gomez an einer
alten Wunde. Eine Schaar von Aufſtändiſchen wurden bei
dem Verſuche, in die Provinz Mantanzas einzudringen, zurück
geſchlagen.

Sofia, 27. Januar. Miniſter- Präſident Stoilow erließ an
alle Kreisämter Vorſchriften Deputationen bereit zu halten,
um zu der Umtaufe des Prinzen Boris rechtzeitig einzutreffen.
Die Manifeſtation des Prinzen ſoll am 30. erſcheinen und Zeit
und Ceremonie des Uebertritts feſtſetzen.

Waſſhington, 27. Januar. Der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Olney erhielt ein Telegramm des amerikaniſchen
Konſularagenten in Johannesburg, daß alle amerikaniſchen Ge
fangenen mit Ausnahme eines einzigen, Namens Hammond,
gegen Ehrenwort freigelaſſen wurden. Der Staatsſekretär wies
darauf den Konſularagenten an, der Regierung in Transvaal
a. der Vereinigten Staaten direkte Vorſtellungen zu
machen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Naumburg, 25. Jan. (Ein raffinirter Schwindel)
wurde in einem Geſchäftslokale der Karlſtraße verſucht. Dort war
bei den Jnhaberin ein junger Menſch erſchienen und hatte ein
anſcheinend amtliches Schriftſtück vorgezeigt mit der Erklärung es
treibe in hieſiger Stadt und Gegend eine Falſchmünzerbande ihr
Weſen, die u. A. auch in dieſem Geſchäft falſches Geld ausgegeben
habe er ſei daher von der Staatsanwaltſchaft beauftragt, ſich von
der Frau ihren Baarbeſtand zu laſſen, damit man das falſche
Geld daraus ausſondere. Schon hatte die beſtürzte Frau eine
Summe Geld aufgezählt, als eine Nachbarin dazukam und, weil ſie
die Sache für verdächtig hielt, der Frau davon abrieth, das Geld
auszuliefern. Der „Beamte“ mußte unverrichteter Dinge abgehen,
allerdings mit der Warnung die Frau werde ſchon ſehen, welche
Strafe ſie ſich durch ihre Weigerung zuziehe. Jene reſolute Nach
barin verfolgte aber von Weitem das junge Bürſchchen und holte ihn
auch endlich in der Gegend der neuen Schränke ein, wo er ſich
willig von ihr greifen und zur Wache bringen ließ, als ſeine Bitten
um Freilaſſung ſie nicht erweichten. Er will ein Barbier aus
Delitzſch ſein.

Saaleck, 26. Jan. (Ein ſchweres Unglück) hat ſich
in der Nähe von Ham melburg ereignet. Ein mit zwei Pferden
beſpanntes Schlittenfuhrwerk von hier ſollte den Beſitzer des Schloß
gutes von der Bahn abholen. Als das Geſpann auf die Saale
brücke einbog, ſcheuten jedoch die Pferde, ſprangen über die niedrige
Seitenmauer derſelben, Deichſel mit Vordergeſtell brachen ab, Pferde
und Fuhrmann ſielen in den unter der Wölbung der Fluthbrücke be
ſindlichen tiefen, leicht überfrorenen Waſſertümpel und ſanken ſofort unter.
Zwei des Weges kommende Handwerksburſchen ergriffen ſchnell be
ſonnen einen Baumpfahl und reichten ihn dem wieder auftauchenden
Geſchirrführer. Dieſer erfaßte ihn auch und wäre ſicher gerettet
worden, wenn er nur auf ſein eigenes Leben bedacht geweſen wäre.
Allein er wollte auch die Pferde ſeines Herrn dem Waſſer en reißen
und ließ daher den Pfahl einen Augenblick los, um nach den Pferden
zu greifen. Dabei verſchwand er wieder im Waſſer, aus dem er nach
zwei Stunden todt ſammt den ebenfalls ertrunkenen Pferden heraus-
gezogen wurde.

t. Döllſtedt, 25. Januar. (Wettſpinnſtube). Geſtern
wurde hier das Stiftungsfeſt des landwirthſchaftlichen Vereins, ver-
bunden mit Wettſpinnſtube, gefeiert. Ein Dutzend Frauen und
Mädchen betheiligten ſich an dem eine Stunde dauernden Wett-
ſpinnen. Nachdem das Spinnen beendet war, folgte ein gemüth-
liches Kaffeekränzchen, zu welchem die Hausfrauen das Gebäck liefer
ten, wozu Freunde und Bekannte eingeladen wurden. Der ver-
bleibende Reſt des Gebäcks wurde unter die Armen des
Ortes vertheilt. Abends beſchloß die Feier ein gemüthliches Tänzchen.
Seit einer langen Reihe von Jahren wird in dieſer Weiſe das
Stiftungsfeſt des landwirthſchaftlichen Vereins dort gefeiert. Dies
mal konnte die Feier aber leicht verhängnißvoll werden. Kurz vor
Beginn des Ffeſtes ſtürzte der ſchwere Kronleuchter mit furchtbarem
Getöfe von der Decke herab und zerſchlug in zahlreiche Stücke. Eine
dem Wirth unbekannte Schraube hatte ſich infolge der langjährigen
Benutzung gelöſt.

65 Erfurt, 25. Januar. (Auf wahrhaft tollkühneWeiſe) riskirte hier der wegen ſchweren Diebſtahls zu mehrjähriger
Zuchthausſtrafe von der Strafkammer des Landgerichts Erfurt ver
urtheilte Handarbeiter Friedrich Klapprodt aus Erfurt einen Flucht-
oerſuch. Während er neben ſeinem Transporteur, der ihn
der Strafanſtalt „Lichtenburg“ zuführen ſollte, im Wagen
dritter Klaſſe ſaß er er (Klapprodt)auf der Strecke zwiſchen Weimar und Apolda plötzlich auf, öffnete
trotz ſeiner Feſſel die Thür und ſchwang ſich hinaus. Er ſtürzte den
ſteilen Bahndamm hinab. Der Transporteur zog die Karpenterbremſe
und ſprang, als der Zug langſamer ging, nach. Nach kurzer Jagd
wurde der Flüchtling, welcher nur geringe Verletzungen davonge-
tragen hatte, wieder eingefangen.

O Leipzig, 26. Januar. (Das Komite e zur Er-
zichtung eines rabdenkmals für Johann
Sebaſtian Bach in der Johanniskirche zu Leip-
zig) erläßt ſoeben folgenden Aufruf:

Johann Sebaſtian Bach's Grab, das lange vermißte, iſt durch
wunderbare Fügung wieder aufgefunden und zugleich iſt von der
Hand von Carl Seffner das lebensvolle Bild des großen Meiſters
in voller imponirender Macht geſchaffen worden.

Bach's Gebeine werden im Innern der Johanniskirche wieder
beigeſetzt werden, in deren Nähe fie durch lange Zeiten unbeachtet
elegen haben. Die Gelegenheit iſt endlich gekommen, die Ruhe-
tätte des erhabenen Tondichters durch ein würdiges Denkmal
bleibend auszuzeichnen. Mit der Ausführung eines ſolchen beab
ſichtigen wir denſelben Bildhauer zu beauſtragen, der für uns
Bach's Züge zu neuem Leben erweckt hat.

Der Aufruf für ein Grabdenkmal Johann Sebaſtian Bach's
ergeht an die große Gemeinſchaft Derer, die in ſeinen gewaltigen,
gemüthstiefen und frommen Schöpfungen Anregung, Erhebung
und Erbauung gefunden haben und die ſich freuen, durch
Schmückung der Grabſtätte ihre Verehrung für Bach und den
Dank, den ſie ihm ſchulden, zum Ausdruck bringen zu können.

Rieſa, 26. Januar. (Ein weiblicher Sonderling)
ſcheint die vor einigen Tagen hier verſtorbene Auktionatorswittwe
Kühne geweſen zu ſein. Als ſich die lachenden Erben am 24. d. M.
nach dem Begräbniſſe in das Sterbehaus begaben, fanden ſie da
ſelbſt Alles in bunteſter Unordnung. Trotz alledem aber
machte man ch, da man nicht mit Unrecht bei der
Verſtorbenen chätze vermuthete, ſogleich an die Suche.
Jn einer Stube allein fand man mehr denn 7000 MarkGeld in Gold, Coupons c. in verſteckten Portemonnais, Cigarren
kiſten und anderen Kaſten. In 32 aufgefundenen Portemonnais be
fanden ſich neben dem Glückspfennige noch Goldſtücke, ht unter
60 Mark. Schon hieraus kann man erſehen, daß jeder hinterlaſſene
Gegenſtand verdient einer genauen n zu werden. Die
Durchſuchung der übrigen Räume und Gegenſtände wird nächſten

erfolgen. Die drei Erben befinden ſich in Oſchatz und
resden.

Schifffahrtsnachrichten.
Wie man aus Kiel meldet, erhielt der Aviſo „Meteor“,

der ſchnellſte Aviſo unſerer Marine, die Ordre, den Schutz und die
Ueberwachung der Hochſeefiſcherei in der Nordſee in dieſem Jahre zu.
übernehmen.

Bremen, 23. Januar. Der Poſtdampfer Dresden, Capt
W. Kuhlmann, vom Norddeutſchen Loyd in Bremen, iſt geſtern
2 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Baltimore angekommen.

Jagd und Sport.
Der Billardwettkampf zwiſchen dem Berliner Billardkünſter

Kerkau und dem Beyer Wörz auf 24000 Points iſt vorgeſtern
in dem Kaffee Kerkau nach 16 Spieltagen zu Ende gegaugen. Wörz
blieb trotz ſeiner 16000 vorerhaltenen Bälle um 2943 Points zurück.

Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall hat ſich auf der Jagd
zu Langow bei Pritzwalk zugetragen. Ein Herr Gaede hatte das
geſpannte Gewehr auf dem linken Arm ruhen, als plötzlich ein
Haſe gelaufen kam. Beim Herunterreißen des Gewehres muß G.
wohl dem Abzuge zu nahe gekommen ſein, ſo daß der Schuß los-
ging und dem danebenſtehenden Knecht die ganze Schrotladung in
den Kopf ging. Der Knecht war ſofort todt.
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Gerichtzeitung.
Die Rechtsfrage, ob einem Handlungsgehilfen gegen

den Prinzipal ein NRechtsanſpruch auf Ertheilung eines Zenug-
niſſes über ſeine Leiſtungen und ſeine Führung zuſteht, iſt vom
Reichsgericht verneint worden. Jn dem Erkenntniß, welches
die „Jur. Wochenſchr.“ veröffentlicht, wird Folgendes ausgeführt:
Das Handelsgeſetzbuch beantwortet die ſtreitige Frage nicht, auch
nicht indirekt durch die in Art. 57 über die Natur der Dienſte und
die Anſprüche der Handlungsgehilfen auf Gehalt und Unterhaltung
getroffene Beſtimmung. Ein die Frage bejahendes all-
gemeines Deutſches Handelsgewohnheitsrecht oder eine
allgemeine Deutſche Handelsſitte dieſes Jnhalts iſt nicht
nachweisbar und aus dem gemeinen Recht iſt die Bejahung
ebenfalls nicht zu entnehmen. Es handelt ſich hier nicht
um eine Bezeugung einfacher Thatſachen ſondern dem Weſen nach
um ein Urtheil. Das thatſächliche Jntereſſe, das der Handlungsge-
hilfe an einem Zeugniſſe über ſeine Leiſtungen und ſeine Führung
hat, reicht um ſo weniger aus, eine Verpflichtung des Prinzipals
ur Ertheilung eines ſolchen Atteſtes zu begründen, als der Prinzipal
ch durch Ausſtellung eines derartigen Atteſtes Nachtheile zuziehen,

insbeſondere in die Lage kommen kann, ſein Atteſt im Rechtswege
vertreten zu müſſen. Wenn einem Handlungsgehilfen daran liegt,
bei ſeinem Abgange ein Zeugniß über Leiſtung und Führung zu er
halten, ſo muß er ſich im Dienſtvertrag ein ſolches Zeugniß zu
ſichern laſſen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 25. Januar. (Wiſſeutlicher Meineid und Anſtif

tung dazu.) Für den letzten Tag der Schwurgerichtsperiode war
die Sache gegen die Pferdetreiber und Grubenarbeiter Karl Jä-
nicke aus BurgörnerNeudorf bei Hettſtedt und Friedrich Rein
both aus Molmegk zur Verhandlung angeſetzt, von denen erſterer
des Meineids in einer vor fünf Jahren verhandelten Diebſtahlsſache,
letzterer der Anſtiftung dazu beſchuldigt iſt. Die Sache kam jedoch
nicht zur Erledigung, ſondern mußte vertagt werden, da mehrere
Zeugen fehlten. Dem Antrage der Vertheidiger auf Haftentlaſſung
ihrer Mandanten wurde vom Gericht wegen vorhandener Colluſions-
gefahr abgelehnt.

Damit ſchloß die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Jn
derſelben wurde an 10 Sitzungstagen in 13 Sachen gegen 19 Ange-
klagte verhandelt und zwar in vier Sachen gegen 5 Angeklagte wegen
wiſſentlichen Meineids, in zwei Sachen gegen 5 Angeklagte wegen
Münzverbrechens, Betrugs und verſuchten Betrugs, zweimal gegen
zuſammen 3 Angeklagte wegen Urkundenfälſchung, einmal gegen 2 An
geklagte wegen gewaltſamen Widerſtandes gegen einen Forſt
beamten, je einmal gegen je einen Angeklagten wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung, verſuchten Mordes (Todſchlags)
und Nothzucht. An Strafen wurden insgeſammt ver-
hängt 12 Jahre 7 Monate Zuchthaus, 4 Jahre 4 Monate
Gefängniß ſowie 25 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.
Das höchſte Strafmaaß betrug 3 Jahre 1 Monat Zuchthaus wegen
gewaltſamen Widerſtandes gegen einen Forſtbeamten in Ausübung
deſſen Amtes, das niedrigſte 1 Monat Gefängniß wegen Münzver-
gehen. 4 Angeklagte wurden freigeſprochen. Eine Sache fiel aus,
zwei andere mußten vertagt werden.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sanle und Iluſtrut.

Fall. Wuüchs
Straußfurt 24. Januar 1,45. 26. Januar 1,40. 0,05
Halle 2 4 2,16. 27. 57 2,08. 0,08Trotha. e 2,36. u 2 38 0,02Risieben 23. 28. Januar 252.

Elbe.

Kußig 24. Januar 0.(6. 26. Januar 0,55. dDresden 0,55. 0,71. 0,16Wittenberg 1.66. 2 2 1,16. 0,61Barby e I h i 1,94. 1,8d. 0,09Magdeburg 1,65. i 56. 0,10 SWittenberge h r 1,92. 2,06. S 0,08

WetterAusfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 28. Januar Wolkig mit Sonnenſchein, nahe 0,
vielfach Nebel. Auffriſchender Wind.

Lolkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. 5.
h

Dividende
Börſe vom 24. Januar 1896. n 3f. Coursnotiz

o

lleſche 4 StadtAnleihe von 1882. S S 4 102,25 Glleſche 31 TheaterAnleihe von 1884 3 101,75 Galleſche 32 StadtAnleihe von 1886. 10225 bz. C
alleſche 322 StadtAnleihe von 1892. S 3 102,50 B

Akener 32 StadtAnleihe S S 31 GErfurter 31 StadtAnleihe e S 31101,50 bz. GHalberſlädter 3 StadtAnleihe von 1890. S S 3 1 1,76 G
Naumburger 33 StadtAnleihe S S 3 101,50 GLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe S S 3 102,00 S
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe S S 4 103 75 GSächſiſche 33 Landſchaftl. Pfandbriefe. S S 31 101,90
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe o S 3

e i Jnt.-Scheine 3 96,75 GSächſiſche 4 Provinzial Anleihe S 4 103,60 B
Sächſiſche 31 Provinzial-Anleihe S S 3 101,75Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S S 4 104,50 G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)] S S 3 101,00 G
Cröllwitz Actien-Papierſabrik, 4 Hypoth.Anleihe S S 4 102,50 G
Fabrik l. Maſchine F. Zimmermann Co,

A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 c S 4 103,50 G
h Actien-Brauerei Hypoth.- Anleihe S a 4 101, Görbisdorf Zuckerfabrik, 490 Hypotheken-Anleihe. S S 4 101,00 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 40 HypothekenAnleihe. S S 4 100,50 B
Naumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe 4 c
Waldauer Braunkohlen 42 Hypotheken Anleihe S 41 104, G
SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. S 4 1083,75 BWerſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. S u 4 105,00 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 uldverſch.

rückz. à 103 S 5 106, GHalleſche BankvereinActien 1894 7 5 153,00 bzSpar und VorſchußbankActien 1894 3 4 89,00 GCönnern, MalzfabeikActien. 1893/94 6 5 159, GCröllwitz, Actien-Papierfabril-Actien 1893/94 4 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien, 1893/94 U 4 54, G
Eilenburg, KattunMannfactur-Actien 1894/95 0 4 65, BFeldſchlößchen BrauereiActien 18939 94 3 4 70, S
Glauzig, ZuckerfabrikActien 1894/95 4 4Halleſche HafenbahnActien. 1894/95) 31 z
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1894 28 4 uHalleſche StraßzenbahnActien 1894 0 3 95,008Hildebrand' ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 163,00 BKörbisdorf. ZuckerfabrikActien 4- 1894/95 0 4 113,50 G
Landsberg, Malzjabrik-Actien 1893/94 6 5 15 GNaumburger Braunkohlen Actien 1894/95 12 4 168,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4 95,00 GPackhofsActien 1894 4 4 65,00 GRiebedſche Montanwerke Aktien 1894/25] 10 4 181, G
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1894 4 123,60 G
SächſiſchThür. Braunkohlen-St.-Pr.-Actien 1894 u 4
Waldauer BraunkohlenActien 1894/95 5 4 116,00 GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1894/95 12 4 203,00 G

eitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede)]. 1893/94 20 4
Jeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien 1894 95 5 4 9100
uckerrafſinerie Halle Actien 1893/94 12 4 133,00 G

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S ſco.
Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe fco. 202,00 G

Die Courſe der init bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück

Marktberichte.
Leipzig, 25. Januar. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto höher,
inländiſcher alter 158— 162 bez. Brf., inländiſcher neuer 158--162
bez. Brf., ausländiſcher 160 168 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto höher, inländiſcher alter 135--138 bez. Brf., inländiſcher neuer
135 138 bez. Brf. ausländiſcher 134— 128 bez. Brf. Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte neue 140-160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 A. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 128 bis
132 bz. Vr., ausländiſcher bis bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerif. 105--110 be:. Brf., runder 105 110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 9,00--9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſter, 46,75 bz.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Ja mit 50 Ver-
brauchsabgabe 52,10 c. Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 32,70
Mark Geld. Dienstag, 17. Jan., mit 50 Verbrauchsabgabe
51,40 c. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 31,90 Mark Geld.

Sangerhanſen, 25. Januar. Amtliche Notirung.) Weizen
13,50 14,25 Roggen 11,50 12,75 Ac,, Gerſte 12,00 15,50
Hafer 11,00--12,00 Heu 4,00 Ac., Stroh 3,00 Ac, Kartoffeln
3,40 A. für 100 Kg.

Viehmärkte.
Berliu, 25. Jan. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 4385 Rinder, 7677 Schweine, 1235 Kälber,
8780 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich langſam ab und
hinterläßt kleinen Ue erſtand. Feinſte ſchwere Stiere wurden auch
über Notiz bezablt. I. 57—60 II. 5055 A, III 45-48
IV. 40--44 C. die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine-
markt verlief ruhig und wurde geräumt. I. 46--47 II. 44 bis
45 III. 42—43 A. die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara.. Der
Kälber markt geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend und wird kaum
eräumt werden J. 56—60 4, II. 49 bis 55 4, III. 45--48 das

Pfund Fleiſchgewicht. Ausgeſuchte Waare wurde auch über Notiz
Am Ham m el markt war der Geſchäftsgang ebenſo flau und ge

drückt wie vor acht Tagen. Es bleibt wieder erheblicher Ueberſtand.
I. 44-46 Lämmer bis 50 II. 40 42 4 das Pfund Feiſch-
gewicht.

Hamburg, 24. Januar. (Bericht der NotirungsKommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 13834 Rinder und Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Schleſien und
Weſtpreußen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 642 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 84 Ac, II. Qualität Ochſen
und Quienen 56—59 Junge fette Kühe 5154 Aeltere
fette Kühe 46—48 Geringere fette Kühe 40--44 Ac, Bullen
nach Qualität 48—-55 A.

Verladen wurden ca. 400 Rinder.
Unverkauft blieben 280 Stück. Der Handel bewegte ſich vonAnfang bis zu Ende recht ſchleßpend. Hammel waren nur 102 Stück

angetriebn, die noch nicht ſämmtlich verkauft wurden.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 25. Jannar Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine matt, getündigt Tonnen, Kündigungspreis N.

Scflipare 7 Tuchhancdlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

h nach Maass l (198Grosse Steinstrasse 15.
Anerxannt leistungsfähiges Ceschäft, empfiehlt sich ergobenat.



bez., loco 142 160 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 265 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, NRk. frei Haus bez., per dieſen MonatMk. bez., Durchſchnittspreis NRk. per Mai 16895157 156,75 156 N. bez. d 157,50 166 bez. Juli 157,75-—168,25 N. bez.

ilogramm loco um Termine ndi
qualität 119,6 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120 Mk. ab hn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durch
ſchnittspreis NRNk. per Mai 1896 125--124,76 Mk. bez.
Juni 125,75--126 Mt. bez. Juli 1 426 Mt. bez

erſte per 1000 Kilogr. fiau, Futtergerſte, große und kleine 113 126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--1760 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverkndert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--146 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. bez., feiner 128
vis 136 Mt. bez., geringer mit Geruch Nt. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 118-130 M. bez., feiner 132- 142 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 116-—126 Mt. bez., feiner 126-136 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez-, per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mai 120,50 120,25 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 190--106 Mk. nach Qualität, runder 101 104 Mk.
bez., amerik. 101-—104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 25. Januar. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 145 1650
Mk., neuer Mk., Weißweizen 144— 146 Mk., glatter engliſcher Weizen 138--147 Mk.
Rauhweizen 135— 140 Mt., Roggen alter 122—129 Mk., neuer Mk., Chbevalier
gerſte 155— 170 Mt., Landgerſte 120——-138 Mt., Hafer 120--128 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 25. Januar. Weizen loco behauptet 141--153 Mk., per AprilMai
156,650 Mk., per MaiJuni 156,50 Mk. Roggen loco matter, 119--124 per
a 126,00 Mk., per MaiJuni 126 00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 111 Mk

Köln, 25. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer hieſiger fremder
loco 16,25, per Jannar. Roggen biefiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Januar. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 1,50.

Mannheim, 25. Januar. Weizen per März 15,75, Mk. per Mal 15,50.
Roggen per März 13,00 Mk., per Mai 13,00 Mk. Hafer per März 12,40
Mk., per Mai 12,40 Mk. Mais per März 9,950, per Mai 9,90.

Hamburg, 25. Januar. Weizen loco feſt, bolſtein. loco neuer 145--148 M
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 83--84. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 52. Jannar. Weizen per Herbſt 7,47 Gd., 7,49 Br., per MaiJuni 7,39
Gd., 7,41 Br., per Frühjahr 7,34 Gd., 7,36 Br. Roggen per Herbſt 6,43 Gd., 6,45
per MaiJuni 6,68 Gd., 6,70 Br., per Frühjahr 6,71 Gd., 6,73 Br. Nais per
Januar Gd., Br., per MaiJuni 4,67 Gd., 4,69 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br.Peſt, 52. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,16 Gd., 7,18 Br., per Frühjahr
6,97 Gd., 6,99 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,32 Gd.,
6,34 Br. Hafer per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,05 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,28 Gd., 4,39 Br.Paris, 25. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,35 per
Feb. 16,65, per MärzJuni 19,20, per MaiAuguſt 19,45. Roggen ruhig per
Jan. 10,90, per MaiAuguſt 11,60.

Paris, 25. Jan. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Jan. 18,45 per Feb.
18,60, per MärzJuni 19,15, per Mai-Auguſt 19,40. Roggen ruhig, per Januar

Weizen auf Termine feſt, per März 150, per
11,00, per Mai- Auguſt 11,75.

auf Termine feſt, per März 102, per Mai 103.
Amfterdam, 25. Januar.

Mai 152. Noggen loco träge,
Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. HaferPetersburg, 25. Januar.

loco 3,39.
London, 25. Januar. An der Küſte Weizeniadungen angeboten.
Antwerpen, 25. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

behauptet Gerſte feſt.
New-Mork, 25. Januar. (Telegramm). Weizen loco 67, per Januar 721

per März 73, per Mat 71, per Juni 70!,. Mais per Januar 36
Febr. 36, per Mai 36 Mehl 2,70. Getreidefracht 3 Mk.

Chicago, 25. Januar. (Telegr.) per Weizen per Jan. 618 per Februar 621
Mais per Januar 278

Zucker.
Hamburg, 25. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88090

pRement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Jan. t1,421 per März 11,52
er Mai edl 97 per Auguſt 11,871 per Oktober 10,95, per Dezember 10,85.

Bekanntmachung.
Zu der Neupflaſterung des Kommuni-

kationsweges Lieskau Schiepzig ſollen
468 Kubikm. rechteckig bearbeitete Pflaſter
ſteine 524 laufende Meter Hochbordſteine
und circa 1000 Kubikmeter Pflaſterkies
vergeben werden. (1110

fferten und Probeſteine ſind bis zum
3. Februar er. an den Gemeindevorſteher
zu Lieskau einzureichen.

Zu demſelben Termin werden Offerten
über die Planums und Pflaſterarbeiten
erbeten.

Lieskan, den 25. Januar 1896.
Der Gemeindevorſteher.

Maismehl,
Maispuder,

à 100 kg 22 Mark 75 Pfg. frei Halle,
Saale, offerirt [791Stärkefabrik Perzverg, Ehtſter.

200 Etr. Zuckerrübenſaamen.
94er Ernte, Dippeſche Elite aus Original
Ka gezüchtet unter voll ſter Garantie,

eimfähigkeit ca. 1009/0, ſind per Centner
Mark 5 zu verkaufen. Offerten sub
M. K. 20 Aſchersleben poſtlagernd.

Perkaufsſtelle

Spar-
Annahme von Baareinlagen gegen tägliche Abhebung und drei- oder ſechsmonatliche

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Controle betreffs Verlooſung etc.

Meininger Hypotheken- Bank,
Preuss. Hypotheken-Actien- Bank,
Preuss. Boden Crecdlit- Actien- Bank,
Preussischen Pfandbrief-Bank,

Paris, 25. Januar. (Schlußbericht.) Rohzuder ruh 88 Prozent loco 27,50,
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Januar 060, per 52,121

März Juni 3300, per r 33.50.h 25. Januar. 96 Drozent Javgzucker loco 13 ruhig, Raben Rohzucker
ruhigNew Hork, 25. Januar. Zucker: Ruscovado Tents; roh Tentrifugal 3i,

Cents, raff. granul. 45 Tents.

Hamburg, 25. Januar. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Januar
60,25, per März 68,75, per Mal 67,25, ver Sept. 63 0. Ruhig

Habre, 25. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Januar 87,25, per März 84,26, per Mai 84,25,
Kaum behauptet.

Havre, 25. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 15 Points Haufſe.

Amſterdam, 25. Januar. JavaKaffee good ordinary 52.
Petroleunm.

Bremen, 26. Januar. Loco(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt.
6,10 Br. Tendenz: Schwächer.

Hamburg, 25. Januar. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,10.
Stettin, 25. Januar. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 25. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,60

Verkäuferpreis. Tendenz Schwächer.

Spiritus.
Berlin, 25. Januar. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsbgabe ver 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kün igungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis 37,20, per dieſen Monat 38,2—3,79 28 Mk. bez., per Mai 38,8—38,0 38,6
Mk. bez. rer Juni 39,1——38,9 Mk. bez., per Juli 39,4——39,2 Mk. bez., per Auguſt
39,5 38,4 Mk. bez., per September 39,5 39 6 Mk. bez.
17 Hamburg, 25. Januar. Spiritus ruhig, per Jan. Febr. 17 Br., per Feb. März

Br., per AprilMai 171 Br., per MaiJuni 178, Br.
Srettin, 25. Jan. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-

ſteuer 32,70.
Breslan, 25. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Jan. 50,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 80,80,
Paris, 25. Januar. Spiritus matt, per Januar 31,09, per Februar 31,560,

per MärzApril 31,76, per Mai Auguſt 32,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 26. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47,2 Mk. bez., per Mai 47,2 Mk. bez., per Oktober 47,6 Mk. bez.

Hamburg, 26. Januar. Rübsl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Vreslan, 25. Januar. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 25. Januar. Rüböl loco 53,50, per Mai 55,10 Br.

R Stettin, 25. Januar. Rüböl loco unverändert, per Jan. 47,00, per April
ai 47,20.

Paris, 25. Januar. Rüböl behauptet, per Januar 565,26, per Februar 55,50,
per März April 55,75, per MaiAuguſt 54,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142-- 165 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 155- 170 Mk., Futterwaare 122—132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 26 -50 Mk., Linſeu
20-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 25. Januar. Kochlinſen 18,00—-24,00 Mk., Kocherbſen 14,90 18,00
Mark, Speiſebohnen 22,00——23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00——6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärte 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 25. Januar. Kartoffeln 3,80—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 25. Januar. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,0 14,25 Mk.

Lieferung per Februar-Mai 14,25——14,56 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00 14,25 Mk., Lieferung per Februar-Mai 1400--14,25 Mk., Superi or Stärke
14 15,00 Mk., SuperiorMehl 14,75—- 16,25 Mk. per 1600 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 25. Januar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 t. Bauch

fleiſch 0,90——1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mt., Kalbfleiſch 0,80 1,60 Mk.,

u. Vorschuss-Bank
zu Halle. Rathhausstr. 4, PFernspr, 103,

Kündigung. Check- Verkehr.

von Werthpapieren.

von Pfandbriefen der:

Albrecht. Pfahl.

r. W Mk., Butter 2,00-2,80 R. per l Kilogramm, Eier 2,80 bis
„20 per

Nordhauſen, 26.
1,60 Mk.,

ar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen ch 1,10--1,20 Mk., Speck 1,40-1,60 Mk.,Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk. Ka 1.10-1L20 Mk., Sandbutter 1,60 Mk., Speiſe
dutter 1,80 1,50 Mk., feinſte Gutsbutter 2,10- 2,20 Mk., Eier 1,34-1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Cier 4,00 Mk., Käſe 4,00—6,00 Mk. per Schock.

alz. Steam 50,00 Mt. Fairbank 27,06 M., Armourburg, 24. Januar.Spezial 31,50 Rk; Chamberlain,

u, Schaub 37,00 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 60
32,00 Mak,

d. 33,60 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 34,00 Mk. un erzollt.
Bremen, 25. Januar. Schmaiz, Wilcox 31 Pfs.,

Cudahy 31i Pfg., Fairbanks 261,
Antwerpen, 25. Januar.

r in Tierces

Schm
Roe K Co. 30,650 Mk., bürger raff. Raddruch, Stern

k. per NettoCentuer inkl. Zoll.
32,60 Mark, in Eimern

Armour ſhield 302 Pfg
g. Speck ſhort clear middling loco 271 Pfg-
malz per Jannar 742 Margarine ruhig.

Fiſche.

in Firtins 112 Pfd.

Berlin, 26. Januar. Karpfen 1,20- 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,60 Mk. Zander 1,00
bis 2,40 Mk.,
Bleie 0,

Hechte 1,00--1,80 Mk.,
60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00- 12,00 M. per Schock.

Barſche 0,20-1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mt.

burg, 24. Januar. Steinbutt 110 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 145
7fe kleine 105 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 50 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., W

5 Pfg., Schollen, große 28 g., mittel 25 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, gro
mittel 18 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Silberlachs 170 Pfg

chsforellen 180 i Flußhechte 46 Pfg.,
S Fig. kleine 15 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne Pfg., RochenCabliau, große 1

10 Pfg., Blaufiſch

Berlin, 26. Januar. (Amtlich.)
Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,brutto incl. Sack.

Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 195 Pfg

Mehl.
Roggenmehi Nr. 0 und per 100 Kilogramm

per dieſen Monat
bez., per Februar 17,20 bez., per März 17,26 bez., per April bez. per Mat

17,0 bez., per Juni 17,59 bez. 5

Weizenmehl Nr. 00 21,75-—19,75 bez., Nr. O 19,25- 16,25 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Kr. 01 17,25-16,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,25--17,25 bez.
Nr. 0 1,50 Mk. höder als Nr. 01 per 190 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8.10—8,40 bez., Weizenkleie 8,60- 8,20 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 25. Januar. (Schlußbericht.) Mehl flau, per Januar 40,40, per Februar
40,46, per MärzJuni 43,59, per MaiAuguſt 42,40.

Verlin, 25. Januar.
für 100 Kilogramm.

(Amtlich.)
Stroh. Heu.Richtſtroh 3,56—4,00 Mk., Heu 3,40-—5,460 Met

Nordhaufen, 25. Januar. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,75—6,26 Mk., für

Baumwolle und Wolle.
100 Kilogramm.

Leipzig, 25. Januar. KammzugTerminhandel. Grundmuſter B.La Plata.
Per Januar Mk., per Februar 3,30 Mk., per März 3,30 Mk. per April 3,321 Mk.,
per Mai 3,35 Mk., per Juni 3,371 Mk.,

3,40 Mk., per Oktober 3,421 Mk., per November 3,421 Mk., per
Umſatz 65 000 Kilogramm. Ruhig

per September
Dezember 3,42 Mk.

per Juli 3,371 Mk., per Auguſt 3,40 Mk.,

Bremen, 26. Januar. Baumwolle, upland middling loco 43 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Liverpool, 25. Januar. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Januar Februar z Verkäuferpr.,

Februar März 42 c Käuferpreis,
MärzApril 47 42 Verkäuferpreis,
April-Mai 416 Verkäuferpreis,
MaiJuni 47 W 16 Käufervreis,

Rio de Janeiro, 24. Januar.
Buenos-Ayres, 24. Januar.

per JuniJult 42 Werth,
Juli Auguſt 4 s Werth,
Aug.Sept. 42 Verkäuferpreis,
Sept. Oktober 4 Verkäuferpr.
Okt. Nov. d. Verkäuferpr.

Wechſel auf London 9 z
Goldagio 2212 10-

Vormittags

9 Lrant wortlich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe; für den Jnſeratent
Adelbert Kirſten; beide in Halle.

heile

Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr

Wechsel- Verkehr für in-

[(1101

und Ausland.

Entgegennahme und Verwahrung versechlossener Depots.

Pommerschen Hypotheken- Act. Bank,
Nordd. Grund Credit Bank,
Hamburger Hypotheken-Bank,
Deutsch. Grundsch.-Bank, Berlin, ete,

Spaa u. Vorschuss- Bank zu Halle a. S.

„Die Lieferung von 385000 Stück
Backſteinen und 400 ehm geſiebten
Mauerſand z. Herſtellung v. Maſchinen
fundamenten c. im Segengottesſchacht III
ſoll vergeben werden. Angebote, welche
verſiegelt u. mit der Aufſchrift „Lieferung
von Backſteinen bezw. Mauerſand“ ver
ſehen ſein müſſen, nehmen wir bis zum
29. d. Mts. Vormittags 11 Uhr entgegen.
Später eingehende Angebote finden keine
Berückſichtigung. Die Anlieferang der
gen. Materialien hat frei Abladeplatz auf
Ottoſchacht J bei Wimmelburg zu erfolgen
und iſt entſprechend den Anordnungen
der Revierverwaltung bezw. Bauver
waltung auszuführen. Den Angeboten
auf Lieferung von Backſteinen ſind je
2 Probeſteine beizufügen. Zuſchlagsfriſt14 Tage. rEisleben, den 24. Januar 1896.
Manäsfeldſche Materialien Factorie.

Zwei überzählige, noch junge

Arbeitspferde
ſtehen zum Verkauf bei [1077

Wittwe Agnes WilKe,
Gnölbzig b. Cönnern.

Zu der am 27. Januar. Abends 8 Uhr im oberen Saale des
Reichshofs stattfindenden

m D. C.-Kneipe
einzuladen

Mit burschenschaftlichem Gruss

Der Mallenser D.
I. A.:

C.

Die z. Zeit präsidierende Burschensechaſt Alemannfa a. d. P.

erlaubt sich unterzeichneter D. O. die alton Burschenschafter Halles ganz ergebenst

a SllenStets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktſsche für glatte
Fahrbahnen.

Preoislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Co-
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

raien

FrauenVerein zur Armen und Krankenpſlege.

Vorträge zum Beſten des Vereins im Volksſchulſaale, neue Promenade 13.

Donnerstag, 30. Jannar, 6 Uhr Vortrag des Herrn Prof. Dr. Robert:
„Die Sarkophage aus der Königsgruft von Sidon“.

Abbildungen ſind am 26. und am 29. d. Mts. im Archäolog. Muſeum ausgeſtellt.)

Dauerkarten, die für dieſen und die folgenden 4 Vorträge gelten, ſind zu
3 M. Eintrittskarten für den einzelnen Vortrag zu 1 M. in den Buchhandlungen
von Hr. Max Niemeyer, Gr. Steinſtraße und von Sehroedel Ssimon,

Der Vorſtand Wächtler.

e

2000 Etr. geſunde, ſtärkehaltige

Brennkartoffeln
und 1500 Ctr.

Saatkartoffeln
(Lieferung bei offener Witterung) werden

S

v

e

l rurunkel.
W B. usidrüsen,

Die Bereitun

e 55r Be h R

6

von Apotheker A.

der Apotheke in Berka a. Werra.

t 5 e e t v Sm 54
o

Görtgig ist ein er-
probtes und wirksames Mittel für alle
Arten von Geschwüren, Wie z. B. Pana-

(„böse Finger“, „Wurm im Fingyrt“ „Umlauf'“),
Karbhunkel, Bein Geschwiüre, Bubonen,für Wöchnerinnen bei 4bseessen dersowie auch bei e

Entzündung der Ohrspeicheldrüse), Zalnngesechwüren
und allen Rr krankungen der Djrüsen. 4weise ist gesetz lich geschützt. Nur echt mit obiger

Schutzmarke. Zu ßaben in den Apotheſken, ferner direct zu beziehen von
Preis einer Flasche A. L-, Porto 20

Ausführlicher Prospekt.

In Halle: Engel-, Löwen- und Hirsch-ApotheKe.
Ich habe das Drüsenliniment bei Ziegenpeter, Panaritien, Drüsenkmoten,

wübrend meiner Thätigkeit als Apotheker wielfach abgegeben und viel anerkennende
Urtheile darüber gehört.

Mühblhausen, Juli 1895.

v WDu e ze e

srose, Mumps

Grau, Roentitr.
per Caſſe zu kaufen geſucht. Preisofferte

mit Muſter erbittet 964Gr. Ulrichſtraße, zu haben.

5 r mBuchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

a aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. S. W. U. 8. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

r x

Inſpektor Trübe-Zabitz b. Friedeb. a. S.
h

Ein Paar hochelegante fehlerfreie braune

Wagenpferde,
5 und 6 Jahr alt, 1,70 m groß, fromm
und gut gefahren, ſtehen wegen Ueber
füllung des Stalles zum Verkauf auf
Rittergut Arnstedt b. Hettſtedt,

Bahnſtation Sandersleben.

eldbahn

Stallſchweizer,
verheirathete, empfiehlt, und ledige ſucht
Zimmermann, Leipzi W vomApril ab: Mitteiſtraße (1073

Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

300 d 400 Mir.), Teichſchlä eta Phedn eblget h für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. 8. W.
Beyling-Bündorf bei Merſeburg. bei

M Ausserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle a. S., Montag den 27. Januar 1896.

[Nachdruck verboten.

Das Teſtament der Jndierin.
26] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).
Der Schloßherr ſchenkte ſeinem eigenen Diener keinen Blick

und hieß nur den alten Mann mit einer a r
Während er dann dicht an den ſchmalen Tiſch vor den Kamin
herantrat, richtete er ſeine funkelnden Augen von oben herab auf
den Advokatenſchreiber. Es war ein langer durchdringender
Blick, der Mr. Slimp, ſo ſehr er ſich auch anſtrengte, dabei
ruhig zu bleiden, doch allmählich in ein recht unbehagliches Ge
fühl verſetzte.
„vier iſt keine öffentliche Schänke; ſind Sie hier in freund
ſchaftlichen Abſichten oder auf Spionage?“
V.rerſchiedene Entgegnungen jagten bei dieſer Frage durch
das Gehirn des Schreibers; doch wußte er, wollte er die Rolle
aufrecht erhalten, welche er den beiden andern Männern gegen
über angenommen, nur eine Antwort er zog es daher vor, zu
ſchweigen.

„Schickte Sie Jhr Chef, frage ich Sie nochmals, um mit
einem meiner Diener Bekanntſchaft anzuknüpfen Oder iſt dieſer
hier ein perſönlicher Freund von Jhnen?“

„Ja, es iſt ein alter Bekannter von mir,“ entgegnete endlich
Mr. Slimp mit angenommener Ruhe und Gleichgiltigkeit, „ich
traf ihn zufällig heute Abend, und wir verabredeten, hier zu
ſammenzukommen!“

„Der Zufall führte Sie wohl auch in meine Sattelkammer,“
ſagte Royden ironiſch, „obgleich der Zutritt zu ihr für Fremde
ſeine Schwierigkeiten hat. Sie müſſen eine große Anhänglichkeit
an Jhren Freund haben. Jch will daher lieber alle Hinderniſſe,
die Jhrem beſtändigem Verkehr entgegenſtehen, aus dem Wege
räumen zwei ſo intime Freunde zu trennen, mag ich nicht ver
antworten. Da Mr. Slimp Deine Geſellſchaft ſo werth ſchätzt,“
wandte er ſich jetzt an den Diener, der, ſo weit es der Raum
in der kleinen Hütte geſtattete, zurückgetreten war, ſtelle ich Dich
ihm zu Dienſten. Da Du Dich bereit gezeigt haſt, Dich ihm
zur Verfügung zu ſtellen, thue es nun auch ganz und gar; dennein getheilter Dienſt iſt immer ein beratderhcher Ich will
Männer um mich haben, denen ich vertrauen kann, und keine
Schwätzer und Doppelzungen. Jch weiß nicht, wie viel Lohn
Du bekommſt, Du biſt zu meiner Freude erſt kurze de bei mir,
nimm dies, Deine Dienſte in einem ganzen Jahre ſind nicht ſo
viel werth; und Sie,“ fügte er, ſich noch einmal an den Schreiber
wendend, hinzu, „thun wohl daran, wenn Sie nicht wieder einen
Freund in meinem Hauſe beſuchen. Nehmen Sie meinen Rath in
dieſer Hinſicht an, oder Sie werden eine noch härtere Strafe be
kommen, als perſönliche Züchtigung, welche, wenn ich mich recht
entfinne, Jhnen damals im Parke von Abbotsmoor gar nicht
recht behagte. Jedenfalls würde dieſelbe Jhnen kaum die Ermüdung
und Anſtrengung der weiten Reiſe zwiſchen hier und Jhrem
Hauptquartier in Kinbury bezahlt machen.“

Eine leiſe Erwiderung ſogar mit einigen, wenn auch lächer-
lichen Drohungen untermiſcht, erreichte Royden's Ohr beim Ver
laſſen der Hütte, doch waren ſie harmlos genug, um ihnen keine
weitere Beachtung zu ſchenken.

Nicht lange Zeit nachher gelangte der Schloßherr durch die
kleine Seitenthür, durch welche er den Hofraum betreten hatte,
in das Schloß wieder zurück, und als er dann nach einigen Mi-
nuten im Geſellſchaftsanzuge das behaglich durchwärmte Gemach
der Damen betrat, war keine Spur des Verdruſſes oder
Aergers mehr auf ſeinem Geſichte zu leſen. Er ſah die jüngere
Wer noch ebenſo ruhelos, wie er ſie verlaſſen, auf und nieder
gehen.

„O Ronpden, ich fürchte mich ſo,“ rief ſie, als ſie ihn er-
olickte, und rang verzweiflungsvoll ihre zarten, weißen Hände,
„und weiß doch nicht, warum?“

„Ebenſowenig wie ich,“ antwortete er, indem er ſanft ihre

v er löſte, „es war wirklich gar kein Grund zur Furcht ver
anden, außerdem verſprachſt Du mir doch, tapfer zu ſein.“

„Und Du?“ fragte ſie athemlos.
„Jch habe nur entdeckt, daß einer von unſeren Dienern die

ſonderbare Neigung beſitzt, im Dunkeln umherzuſtreichen. Jſt
das etwa Urſache zur Furcht, Alice? Nun ſpiele mir, bitte,
etwas vor!“

„Dann wünſchte ich,“ ſagte ſie finnend indem fie
das Pianino begab, „ich hätte Dich nicht beläſtigt und unnöt
weiſe alarmirt!“

Se nicht, Dre e d Foerheer jungen Dame machte es immer die gröRoyden vorzuſpielen, fie wußte wohl, daß dieſes W e

Mittel war, wirklich zu ſeinem Herzen zu ſprechen. Die ä
Dame, welche dem Hausherrn gegenüber ſaß, bemerkte bald,
er die Augen ſchloß und flüſterte dieſes, da ſie glaubte, er
eingeſchlafen, der Spielerin zu. Alice wußte indeß beſſer, daß er
nicht nickte nur bejahend und ſpielte weiter.

„Meine Liebe,“ flüſterte Miß Henderſon endlich, indem ſie
die eine von Alicens ſchmalen Händen von den Taſten zog,
„Du mußt Dich zur Ruhe begeben, oder Du biſt morgen
krank. Soll ich den Thee beſtellen? Er wird Mr. Keith auch
ermuntern.“

Royden öffnete ſeine Augen und richtete den Kopf, den er
auf ſeine Hände geſtügt hatte, aus ſeiner trägen Lage.

„Warſt Du ermüdet, Alice?“
„Nein, ich bin nie müde wenn ich Dir vorſpiele, da Du

es gern haſt. Es thut mir nur leid, daß ich es nicht beſſer kann,
doch find meine zu ſchwach, ebenſo, wie meine Geſundheit
und Stimmung, Royden.“

Sie ſtand jetzt neben ihm am Kaminſimſe, und er hatte ihre
linke T ergriffen.

„Jch wollte, ich könnte ſie einmal wieder ſehen, wie ſie W 7war, ſie iſt freilich nicht ganz ſo zart mehr, r der Kett t

doch noch nicht ordentlich feſt.
Sehr ſanft, aber mit einer unwiderſtrehlichen r Erregung zog ſie die Hand aus der ſeinigen und preßte ie Lippen

auf den ſchlichten oldenen Reif, der ſich ſo leicht auf dem

drehen ließ und brach dann in ein herzzerrei a
einen aus.

c

7

Eine lange Dezembernacht neigte ſich dem Ende zu draußen
lag eine dicke, weiße Schneedecke, welche der todten Stille der
Winterlandſchaft eine noch größere Grabesruhe aufprägte,
während drinnen in dem kleinen Gemache des weißen es
jene Todesſtille, die größte und tiefſte von allen, ſich auf ge
räuſchloſen Flügeln näherte. Noch eine Stunde wird es dauern
und die Morgendämmerung bricht an, um den Puls des Lebens
wieder in der Welt zu wecken, doch für dieſe kranke wartende
Seele dort auf dem einfachen Lager ſoll ein ſchöneres Erwachen
ſtattfinden, wenn der fiebernde Puls hinieden zu ſchlagen
aufhört.

„Honor“ flüſterte die ſterbende Stimme, „Sie ſind ſo gut
gegen mich geweſen, immer geduldig, aufmerkſam und gütig.
Jch kann nur den Allmächtigen bitten, Sie dafür in ſeiner
Weiſe, welche immer die beſte iſt, zu belohnen.“

Mrs. Panyte ſtand gefaßt und ungebeugt neben dem Bette;
ſie zeigte äußerlich keine Spur von Schmerz und Kummer; doch
bemerkte Honor, daß ſie denſelben mit Rieſenſtärke unterdrückte.
Abſichtlich ließ ſie zuweilen die beiden alten Freundinnen allein,
und wenn ſie dann auf ihren Ruf zurückkehrte, fand ſie die
ruheloſe alte Dame wie gewöhnlich bei einer ihrer Beſchäfti-
gungen, aber ſie wußte, daß ſie in ihrer Abweſenheit anders ge
weſen war.

„Edna,“ flüſterte wieder die Sterbende in den letzten
Athemzügen, und die matten Hände ließen ſchon in ihrem Druck
nach, „Du haſt ſehr weiſe gehandelt, jetzt wird mir Alles ſo klar.
obgleich ich anfangs nicht mit Dir übereinſtimmte. Jch war
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eine große Laſt für Dich, Edna, doch Du haſt immer aufopfernd
mir zur Seite geſtanden. Jch verſtand Dich am beſten
Honor, ſie war ſtets gut und liebevoll gegen mich und nun
Pnr Sie ſie tröſten, ſie immer lieb haben und nicht ver-
aſſen

„Niemals!“ Honor drückte bei dieſem im vollſten Ernſt
geſprochenen Worte die Hand der erregten alten Dame. Dieſe
murmelte jedoch, Honor möge nicht ſo unüberlegte Verſprechungen
machen, wandte ſich ab und ſtellte ſich ans Feuer, indem ſie
der Sterbenden den Rücken zukehrte.

Sanft fielen die Schneeflocken gegen die Scheiben, ſanft
brach ſich das Tageslicht im Oſten Bahn.

„vVater, in Deine Hände,“ betete das junge Mädchen mit
leiſer Stimme, denn in den geduldigen wartenden Augen zeigte
ſich das Ende; rein, wie die Schneeflocken, welche langſam nie-
derfielen, erhob ſich der befreite Geiſt, dem keine irdiſche Sünde
mehr etwas anhaben konnte. Schöner als die Morgendämme-
rung dort hinter den Hügeln, brach für die erlöſte Seele der
Morgen des Paradieſes an.

„Honor“ des Mädchens Augen konnten ſich noch nicht
von dem verklärtem z trennen, dem ſie eben ſanft die ſtillen
Lider zugedrückt hatte, und ihre Thränen floſſen reichlich
„iſt es zu Ende

„Für uns zu Ende,“ ſagte Honor und zog, ſich umwendend,
das harte ſtrenge Geſicht der alten Frau, die eben ihre einzige
Gefährtin verloren hatte, an ihre Bruſt, „für ſie der gen
eines beſſeren, ſchmerzensfreien Lebens,“ fügte ſie in kindlichem,
ſtandhaftem Glauben hinzu.

„Honor, ſehen Sie mich nicht ſo liebevoll an, ich bin wunder
lich und hart, rauh und ungeduldig geweſen, laſſen Sie mich jetzt
mit ihr allein.“

Während jener Stunde neben der Todten unterbrach kein
Laut die h Stille kein Schrei um Verzeihung kam über die
trockenen, feſtgeſchloſſenen Lippen Mrs. Payte's Schmerz und

mmer, wenn überhaupt, ſchien ſie nur über die ihr nun ent-
riſſene treue Freundin zu empfinden, nicht über ihre eigene Härte.
Die Stunde war kaum vergangen, als Honor leiſe wieder ein
trat, die alte Dame bei der Hand ergriff und in die warme
Wohnſtube hinunterführte, in welche das helle Morgen-
licht nun voll hereinfiel, indes ein munteres Feuer wohlthuende
Wärme verbreitete. v dem i gedeckten Frühſtückstiſchelag eine friſche, eben au geredg oſe, die in ihrer tadelloſen

Fach eine ſtumme Predigt über das Wiedererwachen des
Frühlings nach dem Winter, alles Lebendigen nach dem Schlafe
zu halten ſchien.

Erſt jetzt brachen aus den Augen der kleinen, alten Dame
Thränen und ſie verbarg ihr Geſicht zuckend in den Polſtern des
Sophas, während Honor, wohl wiſſend, daß Thränen die beſte
Erleichterung für ein wundes Herz ſind, neben ihr niederkniete
und ſie mit ſtummen Liebkoſungen und inniger Theilnahme be
ruhigte.

„Bleiben Sie nicht bei mir, Honor; zwar bin ich ſo einſam
und mein 7 iſt traurig, aber Sie dürfen jetzt nicht länger
hier verweilen, ſonſt verlieren Sie alle Chancen, wenn auch nur
einen Theil von dem reichen Erbe erhalten.“

Dies waren Mrs. Payte's faſt ſtündliche Klagen in den
Tagen, welche zwiſchen dem Tode und dem Begräbniß der Mrs.
Disbrowe lagen.

„Natürlicherweiſe habe ich Sie gern bei mir, aber um
Jhrer ſelbſt willen wäre es beſſer, Sie reiſten jetzt den An
deren nach.“

Honor konnte keine Spur von Selbſtſucht in ſolchen Worten
entdecken; ſie ſah nur, daß dieſe Gefühle der Vereinſamung bei
Mrs. Payte nicht erkünſtelt waren und ſie wurde in ihren
eigenen Entſchließungen nie wankend. Erſtere hatte Vorkehrungen
getroffen, Statton am Tage nach dem Begräbniſſe zu verlaſſen.
Sie ſei freilich noch nicht ganz mit ſich einig hatte ſie geſagt

vo ſie ſich nun häuslich niederlaſſen wolle, vorläufig ginge
ſie zu Bekannten. Wenn ſie erſt vom weißen Hauſe fort ſei,
fügte ſie dann hinzu, deſſen Räume bei jedem Schritt die Er
innerung an ihre alte Freundin auffriſchten, würde ſie eher ihre
heitere Stimmung wieder erlangen.

Honor machte ebenfalls ihre Pläne. Sie wollte dieſe weni-
gen traurigen Tage noch bei der alten Dame im weißen Hauſe
bleiben, jene erſt abfahren ſehen und dann ihren Verwandten
nach London nachreiſen.

„Arme Selina,“ murmelte Mrs. Payte, als ſie mit Honor
nach der düſteren Feier in die kleine Villa zurückkehrte, „ich werde
ſie doch ſehr vermiſſen.“

Früh am nächſten Morgen ſah man Mrs. Payte auſ Honor's

Arm geſtützt auf dem Perron des Bahnhofs warten. Es war
ihr im letzten Augenblicke eingefallen, ſchon den erſten Zug zu
benutzen, da ſie auf dem nächſten Knotenpunkt umſteigen und dort
wee lange warten müſſe.

„Jch nehme faſt gar kein Gepäck mit; wozu auch? J
ſchaffe mir meine Trauerkleider an, wo ich hinkomme; ich mu
doch Jemand nach dem weißen Hauſe ſchicken, meine Möbel ab
zuholen, ſobald ich mich betreffs meines zukünftigen Wohn
5 entſchloſſen ich werde Jhnen dann auch meine Adreſſe
enden.“

Honor kehrte, als Mrs. Payte fortgefahren war, zunächſt
in dem Miethswagen, der ſie zur Station gebracht hatte, nach
dem weißen Hauſe zurück, blieb noch einige Zeit bei Marie Verier,
die nun ganz allein war, und ſich dann zu Fuß auf den
Weg nach dem Lerchenhofe. Jhr Packen und Umkleiden war bald
ne und ſchon Mittags befand ſie ſich wartend auf dem

ahnhofe.
„Nun, meine liebe Miß Honor,“ rief der Pfarrer aus, den

ſie dort traf, „ich glaubte, Sie wären dieſen Morgen ſchon mit
Mrs. Payte zuſammen abgereiſt.“

„O nein,“ lächelte dieſe, „den Zug heute Morgen konnte
ich d benutzen da er nicht bis London durchgeführt
wird.“

„Allerdings weiß ich das wenn Sie aber mitgefahren wären,
hätten Sie auf dem Knotenpunkt den Schnellzug erreicht und
wären jetzt ſchon lange wohlbehalten in dem Empfangszimmer der
Lady Lawrencel“

„Wie ſchade,“ bemerkte Honor, „daran dachte ich und gewiß
auch Mrs. Payte nicht.“

„Damen ſind doch zu unpraktiſche Reiſende,“ war Mr. Romers
vergnügliche Antwort. „Nun laſſen Sie mich Sie hübſch
unterbringen.“

Er ſuchte ihr ein möglichſt unbeſetztes Koupé aus, brachte
ihr die neueſte Zeitung und u die Wärmflaſche neu füllen,
bis er ſah, daß ſie in jeder Weiſe für ihre kalte Reiſe gut vor
bereitet war.

Honor' kleines Herz ſchlug laut, als der Wagen, den ſie ſich
in London genommen, vor einem großen düſter ausſehenden Ge
bäude anhielt. Bei der nahe herd Begegnung mit
Lady Lawrence, von der ſeit Jahren die Rede geweſen war,
drang eine plötzliche Beklommenheit auf ſie ein.

uf des Kutſchers Klingeln erſchienen zwei gepuderte Lakaien,
um dieſen neuen Beſuch ihrer Herrin hineinzuführen.

„Das iſt mein Gepäck ich danke Jhnen,“ ſagte das
junge Mädchen, während ſie ihre Börſe zog und faſt verſtohlen
em einen betreßten Rieſen ein Goldſtück reichte. „Wollen Sie

ſür mich den Wagen bezahlen
Dieſer verneigte ſich, übergab jedoch das Geld einem

Kameraden, während er ſelbſt Honor in das Gebäude und dann
einen langen Corridor entlang führte, wo ſie eine Kammer-
jungfer in Empfang nahm, die in ihrem hübſchen, ſchwarzen
a h und Spitzenhäubchen beinahe ſelbſt wie eine Dame
ausſah.

Ungern nur nahm Honor deren geſchickte und ſchweigſameHilfe an ſie ſehnte ſich nach einigen Minuten des e
es war Alles ſo ſeltſam und bedrückend in dieſem großen düſteren
Hauſe. Kein Laut unterbrach die großartige, träumeriſche
Stille die ruhige Dienerſchaft, ja ſelbſt ihre eigenen leiſen
r impfen Schritte ſchienen ihr ſonderbar und geheim-
nißvoll.

Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Aus Liebe zur Kunſt.
Eine Erzählung aus Künſtlerkreiſen. Von Dr. Ruhe.

(Schluß.)
Am folgenden Tage ließ ihr der Gedanke keine Ruhe ob

ſie wohl noch immer ihre klare, wohltönende, metallähnliche
Stimme beſitze. Und als Franz, wie alltäglich, das Haus ver
laſſen hatte, um die Ställe und die Scheune zu beſichtigen zog
ſie ſich in eines der entfernteſten Zimmer zurück, verriegelte die
Thür, um ungeſtört zu ſein, und begann zu deklamiren. Mit
wachſendem Erſtaunen lauſchte ſie auf ihre eigene Stimme, deren
Klang von der früheren Fülle und Schönheit nichts eingebüßt
hatte, während das Feuer der Rede noch wie vormals auf ihren
Lippen brannte. Nachdem die Probe zu Ende war, ging Clara
zufrieden und vergnügt wieder ihren häuslichen Pflichten nach,
und ſtrahlenden Auges eilte ſie an jenem Nachmittage ihrem
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lieben Franz entgegen. Deutlicher und immer deutlicher erkannte
ſie noch immer war ſie eine „Künſtlerin“. Allein dieſes Ge
fühl beeinträchtigte ihre Liebe zu ihrem Manne und ihrem Kinde
durchaus nicht Sie liebte dieſelben noch inniger und zärt
licher als zuvor. Doch während ſie fleißiger denn je l ihren
kleinen Haushalt ſchaffte, ſtudirte ſie heimlich ihre Rollen; von

zu Zeit verweilte ſie ein Stündchen in dem ſtillen, trauten
Walde in der Nähe des Hauſes um ungeſehen und ungehört
ihre Stimme zu ſchulen und zu kräftigen.

„Häufiger denn je blickte Franz ſie mit ſeinen klaren treu
re ugen kummervoll an. Hatte er ihr Geheimniß, welches
ie ſo ſorgſam gehütet, trotzdem entdeckt? Oder ahnte er nur,
daß ſie etwas vor ihm verbarg, daß ſie ihm eine Erklärung
vorenthielt, die ſie ihm ſchuldete? Schon unzählige Male hatte
ſie v vorgenommen, über ihre Vergangenheit mit ihm zu reden,aber ſtets wollte es ihr ſcheinen, als veiſchleße eine unſichtbare

Hand ihr den Mund Zufrieden und glücklich lebte ſie an
der Seite des geliebten Mannes weiter Nur hin und
wieder kam es über ſie wie bange Verzweiflung Dann
glaubte ſie unter der Laſt dieſes Geheimniſſes, welches ſie drückte
und täglich mehr quälte, erſticken zu müſſen.
Als ſie eines Tages wieder einmal in dem ſtillen Walde
declamirt hatte, fiel ihr plötzlich eine ganz neue Auffaſſung der
Rolle des „Clärchen“ ein, der Hauptperſon eines Stückes, das
ihren Namen trug, und welchem ſie einſtens große Triumphe zu
verdanken hatte. Der Gedanke noch einmal, nur ein einziges
Mal in dieſer Rolle auftreten zu können, verließ ſie nicht einen
Augenblick mehr nur ein einziges Mal, dann würde ſie
lücklich und zufrieden in ihr liebes Häuschen zurückkehren
ber nein, dieſes war unmöglich Franz würde ſolches

niemals zugeben Wenn ſie nun das Stück ihm einmal
vorſpielte? Ja, dies war ein glücklicher Gedanke Dies
wollte ſie thun Allein obwohl ihr die Worte fortwährend
auf den Lippen ſchwebten, wollte doch der rechte Angenblick nicht
kommen, da ſie ihren Plan ausführen konnte. Und Franz war
gerade jetzt immer ſo mißmuthig und bekümmert. Was würde
er gnen Auf dieſe Frage konnte ſie keine Antwort
geben

Da geſchah plötzlich ganz etwas Unerwartetes, etwas ganz
Unvorhergeſehenes Als Franz eines Tages in Geſchä
verreiſt war, kam ein großes, an Clara gerichtetes amtliches
Schreiben an, deſſen Adreſſe außer ihrem jetzigen Namen auch
ihren Bühnennamen enthielt. Jhre ehemalige Direktion erſuchte
ſie, bei der Aufführung eines großen Dramas mitwirken zu
wollen, welches zu Ehren der Enthüllung eines dem Dichter er
richteten Denkmals in Scene gehen ſollte. Die Verſuchung war
zu groß Clara fühlte ſich außer Stande, derſelben zu
widerſtehen. Ohne ihren Gatten davon in Kenntniß zu ſetzen,
gab ſie ſofort ihre n War es Wirklichkeit, oder war
es nur ein ſchöner Traum? Sollte nun ihr heißer, ihr ſehn-
lichſter Wunſch in Erfüllung gehen? Würde ſie noch einmal
das „Clärchen“ ſpielen, jene Rolle, in welcher ſie ſo unzählige
Male geglänzt hatte? Sie mußte ſofort verreiſen, und ſie ent
ſchloß ſich dazu, ohne auch nur einen Augenblick zu zögern
Der Zufall oder das Schickſal wollte, daß Franz eine ganze
Woche ausblieb, und deshalb beſchloß ſie, heimlich d
nach Schluß der Vorſtellung ſofort zurückkehren und bei Gelegen
heit Franz alles zu erzählen

Als zwei Tage darauf es war an einem friſchen Morgen
die Frühlingsſonne ihre Strahlen durch die halbgeöffnetenFenſter ſandte, beugte ſich Clara über das Bettchen ihres ſchlafenden

Lieblings, küßte ihren kleinen Franz ganz leiſe, um ihn nicht
zu wecken, und ging Für den Fall, daß ihr Gatte
früher zurückkehren ſollte, als ſie, ließ ſie zu ſeiner vorläufigen
Beruhigung einen Brief zurück. Sie kam in der Stadt noch
rechtzeitig zur Hauptprobe an. Sofort beim Eintritt in das
Theatergebäude war es ihr, als ſei ſie in eine ganz andere Welt
verſetzt. Alles kam ihr bekannt vor hier der halbdunkle Gang,
we nach der Bühne führte und allmählich ſich zu verbreitern
ſchien, dort die alten Dekorationen das Licht, die Luft, der
fahle Staubnebel auf der Bühne dies alles verſetzte ſie in
eine Art Betäubung es ſchwindelte ihr Dann kam die
Vorſtellung, die noch an dem nämlichen Tage ſtattfand. Ein
einziger Blick in den überfüllten, hellerleuchteten Saal und auf
das überaus zahlreiche Publikum genügte, um Clara in den
ſiebenten Himmel zu erheben. Die Künſtlerin übertraf ſich ſelbſt,
ſie ſpielte mit unvergleichlicher Begeiſterung feurig, leiden
ſchaftlich, beſſer als je zuvor. Da entdeckte ſie plötzlich in einer
der Seitenlogen ein todtenblaſſes, verzerrtes Antlitz; Franz ſaß
dort. Aber ſie erſchrak nicht, im Gegentheil, ſie glaubte, es ver
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ſtände ſich ganz von ſelbſt, daß er dort war, er vor allen
anderen, um ſie zu ſehen, zu hören, zu bewundern. Und als ſie
in ihr Toilettezimmer trat, wo er ſie erwartete, ging ſie mit
ruhigem Lächeln ihm entgegen. Ja, ſie war eine Künſtlerin.
Nie hatte er es gewußt, und unter ſeinen feurigen Küſſen, in
ſeiner zärtlichen Umarmung hatte auch ſie es vergeſſen. Nun aber war
es ihm endlich worden. Wie ſollte dies enden Sie ahnte
es nicht. Was kümmerte es ſie auch? Nur eines ſtand ihr klar und
deutlich vor Augen ſie mußte und ſie wollte ſpielen.

Bereits wenige Stunden nach ihrer Abreiſe war Franz
nach Hauſe zurückgekehrt. Ohne zu zögern, folgte er ihr. Ein
Zufall eine Ankündigung in einer der Zeitungen führte ihn
ofort auf die rechte Spur; er hatte gerade noch t. um ſ

ins Theater zu gehen und ſich ein Billet zu löſen
ſtanden ſich beide gegenüber, er zornerfüllt, tödtlich beleidigt und
bis in Jnnerſte getroffen, ſie ſiegesbewußt, im Gefühle der Un
ſchuld gleich einem Kinde, in höheren Regionen ſchwebend. Sie
bat ihn, das Kind zu holen und dann hier zu bleiben, da r
Platz nunmehr hier ſei. Jm Laufe des Abends hatte man ihr
ein überaus vortheilhaftes Engagement angeboten. Außer
vor Zorn, weigerte er ſich auf das entſchiedenſte, ihrer Bitte zu
willfahren, weil er nicht im entfernteſten daran denke, an ihrer
Seite den Prinz-Gemahl zu ſpielen. Und noch an den nämlichen
Abend reiſte er ab unverſöhnt. Auf ihre flehendliche Bitte
kehrte er noch einmal zu ihr zurück. Dieſes Mal überzeugteſie ſich ſelbſt, daß ihr Mann, ein echter Provinziale in dieſer

Umgebung die ihm vollſtändig fremd war, eine ſehr klägliche
Rolle ſpielen würde. Er, der ihr da draußen in Gottes freier
Natur ein ſchöner, ſtolzer Mann zu ſein ſchien, kam ihr ſteif
und gezwungen, unbeholfen und linkiſch vor. Von 333 zu
Tag ſeine Verſtimmung und ſein zu. Endlich
verlor auch ſie die Geduld. Wie konnte er ſich nur ſo hartnäckig gegen
ihr künſtleriſches Talent auflehnen „Du liebſt mich nicht“, erklärte
ſie. „Du haſt mich nie geliebt“, klagte er ſie an. Und eines Tages
vergaß er ſich. Er kaum auf die Bühne, war Zeuge der Ver-
traulichkeit zwiſchen den Kollegen und ihr, ſeiner Gattin, und
indem er ſich auf ſeine Rechte als Ehemann berief, befahl er
ihr, der Bühne auf ewig Lebewohl zu ſagen und ihm zu folgen.
Oeffentlich verweigerte ſie ihm jetzt den c Nun waren die
Würfel gefallen. Vor Zorn bebend reiſte er allein ab. Jetzt
begann ein peinlicher Scheidungsprozeß. Franz beharrte auf
ſeinem Wunſch, Clara auf ihrer Weigerung. Das Geſetz befreite
ſie von der Feſſel, welche der Ehebund ihr anlegte, ſprach aber,
da ſie der ſchuldige Theil war, das Kind dem Manne zu. Nun
blieb ihr nur eins übrig: ſie mußte ihre Befriedigung ſuchen in
der weiteren Ausbildung ihres Talents, welches ſich immer herr-
licher entfaltete und ſr ſtets zu neuen Triumphen verhalf. So
war denn ihr ſehnlichſter Wunſch erfüllt; ſie war wieder die
gefeierte Künſtlerin von früher, gefeierter denn je zuvor Und
dennoch obgleich alle ihr huldigten, ſie bewunderten und ſie
vergötterten, erfaßte ſie G bald ein wildes, leidenſchaftliches
Verlangen nach ihrem Gatten und nach ihrem Kinde. Jm
Taumel der Erregung drängte ſich ihr bald die Ueberzeugung

daß ſie Franz noch immer liebte, ja, daß ſie ihn noch heißer
und leidenſchaftli liebte, als früher; denn es wurde ihr
klar, daß er ihr keinen ſchlagenderen Beweis ſeiner glühenden
Liebe hätte geben können, als den Wunſch, ſie ganz allein für
ſich zu beſitzen

Vergebens kämpfte ſie gegen ihre heiße Sehnſucht an, und
als dieſe Sehnſucht an einem kalten, ſtürmiſchen Winterabend
zu mächtig in ihr tobte, da vermochte ſie es nicht länger
zu ertragen. Noch einmal wollte ſie das kleine, traute
Häuschen ſehen, welches ſie vor zwei Jahren verließ, um es
niemals mehr zu betreten. Sie machte ſich auf den Wegihren Wagen ließ ſie auf der Chauſſee warten, während ſie

zu Fuß durch den ſchneebedeckten Garten ging. Der Hofhund
kannte ſie noch; ſchweifwedelnd ſprang er an ihr empor
und leckte ihr die Hände. Durch das Fenſter des Wohn
zimmers drang ein Lichtſchein. Schnellen Schrittes eilte ſie
näher Jetzt konnte ſie dort drinnen alles deutlich unter
ſcheiden An dem Tiſche, über welchen ein ſauberes weißes
Tiſchtuch ausgebreitet war, ſaß Franz, der behaglich ſeine Pfeife
rauchte, und neben ihm, mit einem Strickzeuge in der Hand,
eine fremde junge Frau, die ſich zärtlich an ihn ſchmiegte. Ein
blondes Knäblein ſtand neben der Fremden, die mit dem Kinde
ſpielte, indem ſie das Knie, gegen welches es ſich lehnte, ab-
wechſelnd emporzog und ſinken ließ. Dem Kleinen gefiel dies
Spiel ungemein, allein endlich ſchien er müde zu werden denn
er ſtreckte ſeine Hand nach der jungen Frau aus, die
ihn an ſich zog und zärtlich küßte. Und unterdeſſen ſtand Chra
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draußen in der ſtürmiſchen kalten Winternacht und liebkoſte
den Hund, der ſeinen großen, ſchönen Kopf h auf ihreHand gelegt hatte. Laut ſchluchzte ſie auf och ihr

verhallte ungehört in dem Toben des Sturmes Endlich
ri mit Gewalt ſich los, kehrte dem friedlichen Hauſe den

und ging in die eiſig kalte Nacht hinaus. Allmählich
ſenkte ſich eine tiefe, wehmüthige a in ihr Herz, und dieſe
blieb ihr treu bis auf den heutigen Tag

Das Feuer im Kamine war beinahe gänzlich erloſchen, als
Klara aus ihrem Sinnen auffuhr Der erſte bleigraue
Schimmer des anbrechenden Tages drang durch die ſchwer
ſeidenen Vorhänge in den Salon, und die Atmoſphäre war
durch den Duft der welkenden Blumen noch drückender und
ſchwüler geworden. Geiſterhaft ſahen ſie in der fahlen Morgen
dämmerung aus, alle dieſe ſterbenden Pflanzen, die wie farbloſe,
lebloſe Maſſen dicht an einander ſich zu drängen ſchienen. Das
Lächeln auf den Lippen der ſchönen Sappho kam der bleichen,
übermüdeten Künſtlerin wie ein höhniſches Grinſen vor
Aſche, nichts als bleigraue Aſche war von dem
flackernden hell lodernden Kaminfeuer zurück
rrrgr“ Erinnerte ſie dieſes nicht an ihr eigenes

n? Alles war todt und vorüber. diſches Glück und
irdiſches Leid lagen weit, weit hinter ihr; ihr e gehörte einem
andern Weibe, und ihr Kind nannte eine Frau „Mama“.
Und dennoch liebte ſie beide noch; ſie liebte ſie, wie man einen

en liebt, einen Verſtorbenen, den die wie verzweiflungs
voll gehobenen Arme nicht mehr z erreichen vermögen. Klara
gehörte nur noch ihrer Kunſt. Niemals ſchaute Jemand voll
Sehnſucht nach ihr aus, wenn ſie länger als gewöhnlich fort
blieb; ſie beſaß Niemand, der mit ihr weinte, wenn ſie Kummer
hatte, Niemand, der mit ihr lachte, wenn ſie fröhlich war. Tauſende
bewunderten ſie, doch keiner hatte fie wirklich vom H lieb
Und wenn ſie einſt ſtirbt, dann wird die gebildete t in ihr
die große Künſtlerin betrauern, allein Niemand wird an ihrem
Grabe eine Thräne vergießen. Nur die unſterblichen, poetiſchen
Geſtalten denen ſie neues Leben einflößt, werden ſie umſchweben;
ſie find Fleiſch von ihrem Fleiſche, Geiſt von ihrem Geiſte ge
worden. Auch die letzten Geheimniſſe der Kunſt haben ſich vor
ihr entſchleiert; ſie hat das Höchſte erreicht, was man auf Erden
zu erreichen vermag aber ſie lebt einſam und verlaſſen,
Wptaerſeelenallein in ihrer Welt des Ruhmes und der
Ehre.

Allerlei.
Veiſpiele ſeemänniſchen Opfermuthes find durch die letzte

Seeamtsverhandlung zu Bremerhaven bekannt geworden. Zunächſt ſei
eines Falles auf der „Athena“ gedacht. Der Matroſe König hatte ſich
beim Ueberkommen einer Sturzſee ein Bein gebrochen.
wurde von Kameraden in die Kajüte getragen, wo man durch Mor
vhium ſeine Schmerzen nach Möglichkeit z lindern ſuchte. Das Schiff
befand ſich in höchſter Gefahr. Welle auf elle brach über
Deck. Die Lage war ſehr ernſt. Der Schwerverletzte wird
wieder an Deck getragen. Geduldig in ſein Schickſal ergeben, ſieht er
den kommenden Dingen entgegen. Der Steuerbordbug des Schiffes
bricht ab ein furchtbarer Krach! Die Ladung hat fich entzündet.
Trümmer fliegen umher, das Schiff ſteht in Flammen. Die Mann-
ſchaft ſpringt über Bord nicht Alle der Segelmacher und der
Koch erinnern ſich trotz eigener höchſter Lebensgefahr des ſchwer ver
letzten Kameraden, nehmen ihn unter die Arme, ſpringen zuſammen
mit ihm über Bord finden ihr gemeinſames rab in den
Fluthen des wildtoſenden Meeres. Ehre ſei ihrem Andenken!
Wahre Heldenthaten vollbrachten ferner der zweite Steuermann
Hoſemann und der Matroſe Pehl von der Bark „Bremerhaven“.
Schiff und Mannſchaft ſchwebten ebenfalls in höchſter Gefahr,
dem aufgeregten Meere zum Opfer zu fallen. Schon nahte
die Hilfe vom Dampfer „Kirkby“. Ein Boot des Dampfers
war nach der Bark unterwegs doch die See ging zu hoch, es konnte
nicht vorwärts kommen, und die Rettung der gefährdeten Mannſchaft
mußte faſt ausſichtslos erſcheinen. Kurz entſchloſſen ergreift der
zweite Steuermann Hoſemann eine Leine und vertraut ſich kühn
den Wogen an. Aller Augen find auf den Braven gerichtet, der
mit der furchtbaren See muthig den Kampf aufgenommen
hat und die ihm ſtets drohende Gefahr, in die iefe ge-
zogen zu werden, nicht achtet. Mit Aufbietung aller Kraft ar-
beitet er weiter gilt es doch, ſeine Kameraden und ſich ſelbſt zu
retten. Der Allmächtige hat ihn unter ſeinen Schutz genommen;

er erreicht glücklich das in einer Entfernung von
200--300 Fuß von der Bark mit den Wogen kämpfende Boot und
ſtellt die Verbindung zwiſchen beiden her. Drei ſeiner Kameraden
ſpringen ins Waſſer, ergreifen die Leine und werden ſo nach dem
Beote hinübergeholt. Hoſemann hat das edle Werk vollbracht, ihm

danken die Kameraden ihr Leben. Ein Verſuch, auch die übrig
Mannſchaft der Bark an Bord der „Kirkby“ zu holen, mußvorläufig aufgegeben werden die See iſt zu hoch, ſo daß
das Boot ſich nicht halten kann. Zur der noch
auf der Bark befindlichen angſdaſt giebt der Kapitän Spena
vom „Kirkby“ das Zeichen: „Wir werden Sie nicht verlaſſen.“
Es vergeht einige Zeit. Der Sturm raſt fort. Da meldet die Bark:-
„Haben ſofortige Hilfe nöthig.“ Das Zeichen wird auf dem „Kirkby“
bemerkt. Da giebt's kein Zögern. Der Dampfer hält auf das auf
gebrochene Schiff zu. Schnell ein Boot heraus. Wieder traten wie
beim erſten Male Freiwi vor, um die gefährliche Fahrt todes-
muthig zu unternehmen. Die Fahrt verläuft in ähnlicher Weiſe wie
die erſte. Der Matroſe Pehk von der Bark ſtellt die Verbindung
W die Leine wieder her und ſo wird die geſammte Mannſchaft
gerettet.

Vergiftet. Der bereits bejahrte Bauer Salomon in Nowo-
Radows (Ruſſ. Polen) war mit einer jungen ſchönen Frau verheirathet,
die, ihres Mannes überdrüſſig, mit dem Sohne des Nachbarn ein
Liebesverhältniß einging. Um nun den Mann aus dem Wege zu
räumen, vergiftete, wie die „Geſ.“ berichtet, die Frau im Einverſtändniß
mg ihrem Liebhaber den gebackenen Kuchen, wovon der Mann nicht aß,
weil der ſchlechte Geſchmack ihn abſchreckte. Tags darauf vergftete
die Frau das Abendeſſen mit Arſenik. Nach deſſen Genuß ſtard der
Mann. Die Verbrecher ſind verhaftet.

Vom BHäüchertiſch.
„Häuslicher Rathgeber.“ Praktiſches Wochenblatt für alle

deutſchen Hausfrauen mit den Gratisbeilagen „Mode und Hand-
arbeit“ und der illuſtrirten Kinderzeitung „Für unſere Kleinen.“
Preis vierteljährlich mit Schnittmuſterbogen 1,40 M. Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Nr. 1130 der deutſchen

itungspreisliſte), ſowie direkt von der Verlagshandlung Robert
chneeweiß in Breslau 10, Humboldtſtraße 2/4.) n dem

Frauenblatte „Häuslicher Rathgeber“, welches ſich immer
mehr Freunde erwirbt und immer größere Verbreitung findet, iſt
uns ſoeben die Nr. 3 des X. Jabrganges überreicht
worden. Höchſt vortheilhaft wirken ſchon auf den erſten An-
blick die zahlreichen Jlluſtrationen des Modentheils, unter denen
mehrere reizende Maskenkoſtüme für Damen und Kinder als jetzt ſehr
zeitgemäß beſonders auffallen. Von großem Werthe dürfte der Schnitt
muſterbogen ſein, der u. a. ſehr ſchöne Vorlagen zu allerlei Hand
arbeiten enthält. Wir erwähnen bei dieſer Gelegenheit. daß dem
„Häusl. Rathgeber“ in jedem Monate je ein Schnittmuſterbogen bei
liegt. Jm Feuilleton finden wir die Fortſetzung des ſpannenden
Romans „Schatten der Vergangenheit“ von A. v. Tryſtedt,
außerdem zwei kleinere Erzählungen „Das erſte Ehejahr“ von O. Lands-
mann und „Das Schickſal ves Zigeuners“ von H. Vetter,
zwei Erzählungen, die nach Form und Jnhatt ſehr verſchieden, aber
trotzdem beide hochintereſſant ſind. Größere Artitel allgemeinen und
belehrenden Jnhalts, ein reicher hauswirthſchaftlicher Thei., Gedichte,
Räthſel u. ſ. w. bilden den übrigen Jnhalt des Heftes, welches den
alten guten Ruf des „Häusl. Rathgebder“ von Neuem bewährt. Jeder
Abonnent erhält gegen Einſendung der AbonnementsQuittung als
Prämie ein Exemplar des vom Schreiber dieſer Zeilen verfaßten
„Deutſchen HausfrauenKalender für 1896“ koſtenlos zugeſtellt.

Jn dem Schaufenſter unſerer Buch- und Kunſt-
handlun iſt ſeit einiger Zeit ein intereſſantes Blatt in buntem
Holzſchnitt zu ſehen, Kaiſer Wilhelm U. in der prächtigen Galauniform
eines ungariſchen Generals der Kavallerie darſteklend, das der Glück
wunſchnummer von „Ueber Land und Meer“ zur wahren Zierde ge
reicht. Wie aus einem beigefügten Vermerk zu erſehen, ſoll das
Originalbild, ein Oelgemälde von Adolf Wald im Werthe von 800
Mark, in eigens komponirtem Rahmen im Werthe von weiteren 100
Mark, zum Preiſe eines ganz originellen Wettbewerbes unter den
Abonnenten dieſes Blattes gemacht werden. Redaktion und Verlag
erklären, daß es als Ehrengabe demjenigen zufallen wird,
der die beſte Löſung von 4 Preisfragen erbringt, die in origineller
Weiſe zum Gegenſtand haben 1. eine knappe Anleitung, den Blumen
tiſch das ganze Jahr hindurch mit geringem Aufwande als dauernden
Zimmerſchmuck zu erhalten 2. einen Wahlſpruch „Ueber Land und
Weer“ in gebundener Form 3. ein geiſtvolles, noch nicht veröffentlichtes
L und 4. ein neues, noch nicht veröffentlichtes eGeſellſchaftsſpiel.
Die Bedingungen zum Bewerben um das O elgemäld werden in Nr.
19 von „Ueber Land und Meer“ bekannt gegeben; auch ertheilt deſſen
Redaktion in Stuttgart bereitwillig nähere Auskunft. Dem Verlauf
dieſes Wettbewerbes, der am 1. Juni d. J. zur Entſcheidung kommen
wird, darf man mit Spannung v en.

Nr. 1 des „Thier- und Menſchenufreundes“, [Schriftleiter
Dr. Paul Förſter Friedenau bei Berlin (Dresden, Cranachſtr. 18, part.
jährlich 2 Mk., Einzelnummer 20 Pf.) enthält: Zum neuen Jahre
Der Kampf in Zürich. Das Recht des Thieres. Die Abſchaffun
der Kettenhunde und der Erſatz für ſie. Die Stiergefechte oder Wir
man in „ziviliſirten und chriſtlichen Staaten“ menſchliche Ungeheuer
züchtet. Der Aufſatzzügel. Der Dohnenſtieg. Sprechſaal
Zum Vogelſchutze. Briefkaſten. Bücher und Zeitſchriften.
Quittung. Anzeigen.

Verantw. Redakteur Dr. Heinrich Ru he. NRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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